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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Donnerſtag den 20. April 


Bekanntmachung. 

Der Klodnitz⸗Kanal wird, wegen mehrerer nothwen⸗ 
dig gewordenen Reparaturen, während des Zeitraums 
vom. 1. Auguſt bis vun 25, Oktober d. J. für die. 

ifffahrt geſperrt werden. LE ; 
nm. April 1843. 5 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


755 1 2 
Landtags⸗ Angelegenheiten. 
5 Provinz Preußen. : 
Königsberg, 8. April. In der 24ſten Plenar⸗ 
Sitzung machte der Landtags⸗Marſchall der Derfamm: 
lung zuvörderſt bekannt, wie des Königs Majeſtät zu 
geftatten geruhet haben, daß jeder Landtags-Abge⸗ 
ordnete außer den zwei ihm von Amtswegen zu ver⸗ 
abfolgenden Exemplaren der Landtags⸗Verhandlungen 
noch einige Exemplare gegen Bezahlung erhalten dürfe, 
um die Mittheilung an ſeine Kommittenten zu erleich⸗ 
tern. Der Landtag nimmt dieſe Eröffnung mit ehrer⸗ 
bietigem Danke entgegen. — Nächſtdem kommt das 
Allerhöchſte Propoſitions⸗Dekret vom 23. Februar c. 
Der Landtag beſchließt, Sr. Majeſtät 
dem Könige zuvörderſt den ehrfurchtsvollen Dank aus⸗ 


zuſprechen für die Verheißung der nahe bevorſtehenden 


Abſchoffung des Preußiſchen Landrechts von 1721 und 


der Beſeltigung der Danziger Willkür, fo wie des Kul⸗ 
miſchen Rechts in Danzig, und dieſem Danke die Bitte 


anzuſchließen, daß Se. Majeſtät den nach dem Landtags⸗ 


Abſchiede vom 7. Nov. 1841 dem Juſtiz⸗Miniſterium 


ertheilten Befehl: mit der Anfertigung des Provinzial⸗ 


Geſetzbuches für Weſtpreußen unter Berückſichtigung der 


ſtändiſchen Anträge ſofort vorzuſchreiten, Allergnädigſt zu 


erneuern geruhen wollen. — Ein Abgeordneter ſtellt 


den Antrag, daß anſtatt der durch die Allerhöchſte Ka⸗ 


binets⸗Ordre vom 24. Juli 1826 anbefohlenen Revifion 


Landrechts erbeten werden möge, 


eine vollſtändige Umarbeitung des Allgemeinen 
Der Landtag hält 
ſich von der Wichtigkeit des Antrages vollkommen über⸗ 
zeugt und beſchließt, Se. Majeſtät den König mit der 
ehrfurchtsvollen Bitte anzugehen: daß mit Umarbeitung 
des Allgemeinen Landrechts begonnen, und bei dieſem 
ſchwierigen Werke die Rathſchläge der Juriſten, Gelehr⸗ 
ten und überhaupt aller Gebildeten von ganz Deutſch⸗ 


land gehört werden mögen, wozu die Bekanntmachung 


gegenüber dem 


eines jeden vollendeten Entwurfs durch die Preſſe Je⸗ 
dermann ſtillſchweigende Aufforderung möge geben dürfen. 
— Mehrere Magiſtrate kleiner Städte und 18 ſtädti⸗ 
ſche Landtags Abgeordnete beantragen die Befreiung 
der Städte von den Laſten der Kriminal⸗Ge⸗ 
richtsbarkeit. Die Antragſteller führen aus, daß die 
Städte nicht mehr die Gerichtsbarkeit beſäßen, die 
fructus jurisdictionis an den Staat hätten abtreten 
müſſen, und dennoch die Kriminalfoften zu tragen ver⸗ 
pflichtet ſeien. Der Landtag erkennt die Klage der Städte 
als gerecht an und beſchließt, die Gnade Sr. Majeſtät 
des Königs in Willfahrung der Bitten der Städte ehr⸗ 
furchtsvoll in Anſpruch zu nehmen. — Schließlich kam 
eine Petition zum Vortrage, welche den Landtag er⸗ 
IR: ſich bei des Königs Majeſtät um Erhal⸗ 
elt der Gewiſſens- und Herſtellung der Lehre 
3 0 zu verwenden. Es wird darin geſagt, daß 
Wi are Beſtrebungen dieſe höchſten Güter des Vol⸗ 
ue Pigſchen ſcheinen. Es herrſche in Folge deſſen 
in Glauben im Lande, daß zu Gunſten einer beſtimm⸗ 
Ri den ee eine jede andere in der proteſtan⸗ 
der. W. irche bisher aufrecht erhaltene und im Reiche 
Wade frei vertretene Richtung Zwang und 
an es werde dulden müſſen. Eine lebhafte De⸗ 
0 algte dem Vortrage der Petition. Seit langer 
„wurde pan 100 wohl von jeher, habe ſich 

8 ſtreng orthodoxen kirchlichen Bekenntniß, 

5 gaanguſtiſche Auffaſſung der chriſtlichen Lehre gel⸗ 
5 1 dieſer hänge ein großer Theil des Volkes 
einer gründlichen und ernſten Vertretung derſel⸗ 


ben auf Kanzeln ſowohl als Lehrſtühlen ſei man bisher 


nicht hinderlich entgegengetreten. Während aber Ge, 
Majeſtät der König ſelbſt oft und offenkundig es gezeigt 
habe, wie ſehr Allerhöchſtderſelbe jedem Geiſtes- und 
Glaubenszwange feind ſei, ſcheine doch gegenwärtig eine 
Bevorzugung der ſtreng orthodoxen Richtung bemerkbar, 
welche namentlich die Anſtellung der dieſer Richtung er⸗ 
gebenen Lehrer und Lehramts⸗Kandidaten begünſtige. Es 
werde dadurch allerdings die Beſorgniß rege, 


werden könne, 


für, daß in ſolcher Weiſe wirklich und namentlich in der 
Kirche und im Gebiete der Theologie verfahren werde, 
wurde Mehreres angeführt, wodurch eine Begünſtigung 
der Orthodoxie, ja eines ſtarren Pietismus, gegenüber 
dem Rationalismus dargethan werden ſollte. Wenn 
einerſeits ſich vielfach die Beſorgniß dahin ausſprach, 
daß hierdurch eine Unterdrückung der rationaliſtiſchen, 
wenn gleich auf die Lehren der Bibel gegründeten, Auf⸗ 
faſſung des Chrfſtenthums erfolgen werde, fo wurde auf 
der anderen Seite die ernſte Befürchtung laut, daß ge⸗ 
rade eine ſolche äußere, der orthodoxen Lehre gebotene 
Hülfe, dem kirchlichen Sinne und⸗ſomit der guten Sache 
am meiſten ſchaden werde. Eine ſolche Hülfe ſei weder 
nothwendig noch nützlich, die Wahrheit bedürfe derſelben 
nicht zum Siege, und der einzige weſentliche, aber hoͤchſt 
ſchmerzliche Erfolg zeige ſich in der dadurch hervorgeru⸗ 
fenen Reaktion. Vorzugsweiſe werde eine ſolche bei der 
Jugend gebildeter Stände bemerkbar, rufe einen be⸗ 
dauerlichen Indifferentismus hervor, und gefährde den 
kirchlichen Sinn der kommenden Geſchlechter mehr, als 
die verderblichſten Lehren dies könnten. Oft auch werde 
in Folge ſolcher Verhältniſſe Heuchelei bei Denjenigen 
ſtattfinden, welche bei offener Aeußerung ihrer Anſichten 
Nachtheile erleiden zu müſſen befürchten. — Von an⸗ 
derer Seite wurde faſt alles Angeführte eben ſo lebhaft 
beſtritten. Man ſtellte in Abrede, daß die erwähnte Be⸗ 
ſorgniß im Lande allgemein verbreitet wäre; man bes 
hauptete: daß, da von ſämmtlichen angeführten That: 


ſachen keine erwieſen vorliege, die ſpeziellen Gründe noch. 


weniger bekannt wären, es nicht Sache des Landtags 
ſein könne, darauf Gewicht zu legen. Der Begriff ent⸗ 
gegengeſetzter Parteien in der evangeliſch⸗ proteſtantiſchen 
Konfeſſion, welche man aufſtelle, führe zu einem inqui⸗ 
ſitoriſchen Richten über die einzelnen Glieder derſelben, 
gegen das man ſich verwahren müſſe, komme es auch 
von Seiten der öffentlichen Meinung. Wenn hin und 
wieder, in Folge der ſteigenden Geltung der geoffenbar⸗ 
ten Religion in der Wiſſenſchaft und im Volke, ein 
Geiſtlicher ſein Anſehen ungebührlich ausdehnen wolle, 
ſo müſſe dem allerdings begegnet werden, und liege dieſe 
Pflicht der Regierung ob, welche jedoch Präventiv⸗Maß⸗ 
regeln dagegen nicht ergreifen könne. Außer Acht möge 
man indeß nicht laſſen, daß bei Anſtellung von Geiſtli⸗ 
chen der Staat die Verantwortung dafür übernehme, 
daß dieſelben den in der chriſtlichen Kirche geltenden Be⸗ 
kenntniſſen gemäß lehrten, und ein Anderes auch der 
Staat nicht dulden dürfe. 
ſichtspunkten ausgehenden lebhaften Debatte, in welcher 
noch zur Sprache kam, daß die beregten Beſchränkun⸗ 
gen wiſſenſchaftlicher Forſchungen weniger hier als da 
zu erörtern ſein dürften, wo es ſich um die Verhält⸗ 
niſſe der Preſſe handle, ſprach ſich die überwiegende 
Mehrheit der Verſammlung dahin aus, daß die in der 
Petition erwähnte ernſte Beſorgniß allerdings im Lande 
vorhanden ſei, daß namentlich die Befürchtung nachthei⸗ 
liger hierarchiſcher Beſtrebungen und Einwirkungen un⸗ 
duldſamer Geiſtlicher beſtehe, welche einer freien prote⸗ 
ſtantiſch⸗evangeliſchen Entwickelung und Förderung des 
geiſtigen und kirchlichen Lebens Gefahr drohe. Dem 
Antrage jedoch, dies Sr. Majeſtät dem Könige in einer 
Denkſchrift anzuzeigen, wurde nicht Folge gegeben; man 


daß die 
Lehrfreiheit beſchränkt, einem großen Theile des Volkes 
aber auf empfindliche Weiſe die Gelegenheit verkürzt. 
in der von ihm als richtig erkannten 
Auffaſſungsweiſe Belehrung und Troſt zu erhalten. Da⸗ 


Nach einer von dieſen Ge⸗ 


glaubte vielmehr, die in Rede ſtehenden Verhältniſſe noch 
aufmerkſamer beachten zu müſſen, um bei künftig ſich 
ergebender Beranlaſſung ſich beſtimmt und unter Dar⸗ 
legung nicht zu widerlegender Thatſachen ausſprechen zu 
können. Des Königs Majeſtät ſei überdies, wie ſchon 
erwähnt, ſelbſt jedem Geiſteszwange feind und man 
dürfe auch in dieſer Sache ſeiner Weisheit und landes⸗ 
väterlichen Fürſorge vertrauen. ER 


= Wo liegt's? 
Die periodiſche Preſſe hat ſich in der letzten Zeit 
Mühe gegeben, die Ur ſachen der zunehmenden 
Immoralität und, Verbrechen ausfindig zu ma⸗ 
chen und Mittel zur. Abhülfe vorzuſchlagen. Nach un⸗ 
ſerer Meinung darf man hiebei ſein Augenmerk nicht 
auf abgegrenzte, für ſich beſtehende Verhältniſſe richten, 
die wie Pandoras Büchſe dieſe Uebelſtände ausſtrömen 


laſſen, ſondern muß das ganze ſociale Leben berückſich? 


tigen. Die Schattenſeite liegt nicht abſeit der öffent⸗ 
lichen Verhältniſſe, läuft nicht ſo nebenher, daß man 

ſich ihrer wie weiland Schlemihl mit einem Male ent⸗ 

ledigen und dann fortwandeln könnte im reinſten Son⸗ 
nenlichte, ſondern ſie iſt Folge unſerer politiſchen und 

religiöſen Zuſtände, fie inhärirt zu ſehr mit unſerer ganz 
zen Daſeinsweiſe, als daß fie iſolirt begriffen und aus 

ſich ſelbſt vertilgt werden könnte. Die Quellen des 
Uebels liegen mitten im Leben und emaniren von hier 

aus in taufend feinen Adern. Hier muß geſtopft were 

den, alles Dämmen weit ab davon durch allerlei Ver⸗ 

eine hilft nichts. Dahin, auf die Quellen, muß der 

Menſchenfreund ſeinen Blick richten, in dieſem geheim⸗ 

nißvollen Afrika die Anfänge des ſchlammführenden Nils 

ſuchen. 2 

All unſere Zuſtände find Ergebniſſe der Erziehung. 
Je vollkommener dieſe in ihren Stadien iſt, deſto we⸗ 
niger wird das Kriminalgeſetz in Anwendung gebracht 
werden. Die Volkserziehung iſt daher das vorzüglichſte 
Augenmerk einer weiſen Regierung und die Sorge für 
ein Strafgeſetzbuch erſt der zweiten Berückſichtigung werth. 

Die Erziehung in der Familie iſt bei den Deut⸗ 
ſchen wichtiger als bei andern Völkern. Mit Schmerz 
muß man ſich nun geſtehen, daß dieſe beſonders in den 
höheren Ständen ſo unendlich viele Schattenſeiten hat. 
Wenn man hier die Kinder nach nationalen Grund⸗ 
ſätzen leiten, von innen heraus die Knospe zur Ent⸗ 
wickelung bringen ſollte, müht man ſich ab, die ur⸗ 
ſprünglichen und wahren Empfindungen zu unterdrücken 
und falſche, erborgte an deren Stelle zu ſetzen. So 
werden die Kinder zu zweifachen Lügnern; ſie ſind Al⸗ 
les, nur nicht was ſie ſein ſollen. Und wer lügt, der 
betrügt, und jede Lüge iſt ein Betrug. Traurig iſt's, 
daß man in größern Städten und unter den Honora⸗ 
tioren der mittleren dieſe Art der Famjlienerziehung nach⸗ 
ahmt. In den niedern Ständen zeigt ſich das Uebel 
auf einer andern Seite. Wenn dort die Ueberfeinerung 
mit ihrem ganzen Anhange das Ergebniß der Familjen⸗ 
erziehung iſt, fo iſt es hier oft die Rohheſt mit ihrem 
Gefolge. Leute, die der ewigen Laſtträgerei zugewieſen 
ſind, müſſen über der allernothwendigſten Pflicht des 
Broterwerbes die Pflicht der Erziehung ihrer Kinder hin⸗ 
tenanſetzen. Dieſe wachſen auf ohne Pflege, wilde 
Sprößlinge, die keine gute Früchte tragen können. 

Die Erziehung in der Schule vermittelt zu wenig 
die Jugend mit dem wirklichen Leben. Schule und 
Leben — zivei weit auseinander klaffende Gegenfäe, 
die ſich nicht eher verſöhnen werden, als bis ein gehar⸗ 
niſchter Kämpfer der Kluft ſein Leben weiht. Die 
Schule wird zu ſehr als Zweck betrachtet, da ſie doch 
nichts anderes ſein ſollte, als das Mittel der Erziehung 
fürs Leben. Wir ſind nicht Verächter des klaſſiſchen 
Alterthums. Hier, wenn irgendwo, kann ſich der Jüng⸗ 
ling den Ernſt des Lebens, Liebe für Schönheit und 
Freiheit holen. Aber man gebe ihm den Geiſt, der le⸗ 
bendig macht, und nicht den Buchſtaben, der tödtet. 


Die heutige Erziehung giebt zu viel Altes, ohne Be⸗ 
ziehung aufs Neue, zuviel Material, ohne das Verbin⸗ 
dende, den Geiſt, zu viel Fremdes und zu wenig Va⸗ 
terländiſches. Schreiber dieſes kennt viele Gymnaſien, 
muß aber geſtehen, daß die deutſche Sprache, dieſes 


ſtarke Bindemittel zwiſchen den vielen Stämmen unſeres 


großen Volkes, gerade am wenigſten bedacht wird. Man 
klagt heut zu Tage ſo vielfach über die Unzufriedenheit 
der Jugend mit der Gegenwart, und die Literariſche 
Zeitung wird nicht müde, „die knabenhafte“ Aufleh⸗ 
nung gegen das Beſtehende in allerlei Phraſen zu be⸗ 
krittln. Man bedenke aber, wie fern die Jugend in 
der Schule von allen vaterländiſchen Inſtitutionen gez 
halten wird, wie ſehr man ſich hütet, in den Geſchichts⸗ 


vorträgen über die Zeit der franiſiſchen Revolution und 
in der Literaturgeſchichte über Göthe hinauszugehen, und 


man wird dieſe Unzufriedenheit lediglich auf Rechnung 
der mangelhaften Kenntniß der Gegenwart ſchreiben müſ⸗ 
ſen. Es iſt nicht ſchön, auf die Jugend, die Hoffnung 


und einſtige Stütze des Staates fo herzufahren; ſchöner 


wärs, auf Mittel zu finnen, fie mit der Gegenwart zu 


befreunden. Wir haben in jüngſtvergangener Zeit ge⸗ 
ſehen, was ſich folgerecht an dieſen Zwieſpalt zwiſchen 
Schule und Leben knüpft: unreife Weltzertrümmerungs⸗ 
pläne und demnächſt mehrjährige Feſtungsſtrafe. Der⸗ 
ſelbe Uebelſtand zeigt ſich auch in der Elementar⸗ 
Schule. Das Zunächſtliegende, das Praktiſche und 
Anwendbare wird nicht berückſichtige, man lehrt und 
lernt größtentheils das, was bald wieder vergeſſen wird. 


In anderer Hinſicht ſteht es hier noch ſchlimmer. Nach 


nicht aus. 


Berichten der öffentlichen Blätter beſuchen z. B. in 
Berlin von hundert ſchulpflichtigen Kindern nur ſechszig 
die Schule. Die vierzig ſind entweder Sprößlinge der 
bitterſten Armuth oder der Verworfenheit und wachſen 
in Rohheit und unter den ſchädlichſten Einflüſſen ihrer 
Umgebung größtentheils zu Vagabonden heran, die einſt 
aus den finſtern Spelunken der Kellerwohnungen ihre 
ganze induſtrielle Thätigkeit auf die Pracht der Bell⸗ 
Etage lenken. 5 i 

Die Anſprüche, welche man an die religiöſe Er⸗ 
ziehung der Jünglinge in den höhern Schulen macht, 
bleiben weit zurück vor denen in andern Disziplinen. 
Es fehlt eine gewiſſe ſpekulative Begründung der chriſt⸗ 
lichen Wahrheit; der kalte Katechismus-Glaube reicht 
Was dem Jünglinge nicht gegeben wird, 
glaubt er ſich ſelbſt ſuchen zu müſſen: er haſcht nach 
philoſophiſchen Brocken und unterdrückt durch Oſtenta⸗ 


- tion mit dieſen jede Urſprünglichkeit des religiöfen Ge⸗ 


fühls. Das führt entweder zu dem gröbſten Materia⸗ 
lismus oder zu dem Verzweifeln an Gott und der 
Welt. Und tritt der ſeltene Fall ein, daß auf einem 
Gymnaſium ein ſpekulativer Kopf die Schüler der hö⸗ 
heren Klaſſen in das erſehnte Eldorado der Philoſophie 


einführt, ſo fehlt wieder die Vermittelung mit dem re⸗ 


ligiöſen Elemente. Es ift ja überhaupt ein Merkmal 


unſeret Zeit, daß wir zwar viele Philofophen aber 


keine Prediger der Philoſophie haben, welche, wie der 


große Fichte, die höchſten Ideen als Salz in die faulen 
Elemente unſerer Zeit werfen. 


a Der Religionsunterricht 
auf den Elementarſchulen iſt zu wenig innig, zu wenig 
vollſtändig. Der Lehrer giebt nur das Material, ohne die 
jungen Gemüther von innen aus anzuregen. Wer hier ſe⸗ 
gensreich wirken will, muß aus ſeiner kalten Ausſchließlich⸗ 
keit ſich zu den Kindern herablaſſen, ſich ganz in ihre An⸗ 


ſchauungsweiſe verſetzen, muß ſelbſt Kind werden, wie 


Chriſtus Menſch wurde, um die Menſchen zu belehren. 


Solcher Religionslehrer giebt es wenige, aber viele, die 
das Chriſtenthum, an das ſie ſelbſt nicht glauben, in die 
jugendlichen Geiſter hineinlügen, oder fie einem finfteren 
Myſticismus überantworten, der die gröbſte Un ſittlichkeit 


zur Perſpekt've hat. 


Wir kommen zu dem dritten Stadium der Erzie⸗ 
hung — durch den Staat. Der rechte Schwerpunkt 
des Staates ruht im Bewußtſein des Volkes. 


außerhalb dieſes Bewußtſeins ſteht, ſo daß ihn die friſche 


Lebensſtrömung des Ganzen nicht erreicht und durch⸗ 
dringt, iſt ein todtes Glied, und verſinkt in den Sumpf 
Jede Particularität iſt das 
Schlechte an ſich. Das ſollte der Zweck der Schule 


des engherzigſten Egoismus. 


ſein, für die Allgemeinheit, für den Staat zu erziehen, 


das Bewußtſein des Individums ſo zu erweitern, daß 
Hier iſt noch viel 
zu thun. Die Schule, als Kommunal⸗Anſtalt, erzieht 


es hinanreicht an das Allgemeine. 


meiſt nur für die Kommune und nicht für den Staat. 


Daher kommt es denn auch, daß unſer ganzes ſoziales 


· 


Leben an der Iſolirtheit leidet. 


Beharren in dem kleinſten Kreiſe, ſoziale Zerbröckelungen 
und zerbröckelte Sozietäten. Es fehlen uns öffentliche 


Thatſachen, um die wir uns in allgemeiner Sympathie 


gruppiren könnten. Hier liegt die Quelle des Uebels. 


Das einſame Wirken führt auf Abwege, nicht das ge⸗ 
meinſame. Das Streben nach einem allgemeinen Zwecke 
nimmt den Einzelnen mit, hält ihn, beaufſichtigt ihn 
zum Ziele hin. Die öffentliche Meinung iſt die größte 
Erzieherin; in ihrem Sonnenlichte wächſt und gedeiht 
die Tugend, nur das Laſter ſucht die düſtere Verborgen⸗ 
heit. Der Staatsbürger als ſolcher kann kein Verbre⸗ 
chen begehen, er muß erſt aus dem öffentlichen Ver⸗ 
bande heraustreten und ſich in die Heimlichkeit flüchten. 


Wer 


\ Nirgends ein Streben 
nach der weiteſten Peripherie, überall ein eigenſinniges 


Die Urſachen der Immoralität liegen alſo in der 
mangelhaften Erziehung für die Oeffentlich⸗ 


keit. Hier iſt zu helfen, hier in der Volkserzie⸗ 
hung. 
Mahnung, ihrer Seits dazu beizutragen, die zerbröckelten 


Beſtandtheile der Geſellſchaft an einander⸗ und fortzu⸗ 


bringen. 3 f 

Die Preſſe ſoll nicht für die Literaten und Litera⸗ 
turfreunde, nicht für Neuigkeitskrämer da ſein, ſie ſoll 
zum ganzen Volke ſprechen und kräftig hineinreden mit 
ſchlichter Einfachheit und überzeugender Wärme. Alle 
Kräfte müſſen in Bewegung geſetzt werden. Die Träg⸗ 


heit, die ſich hinten hält und im Sumpfe des Laſters 


ſich badet, während der gtößere Theil des Volkes ſeine 
edelſten Intereſſen verficht, muß aufgeſtachelt werden, 
daß ihr in der egoiſtiſchen Einſamkeit bange wird. Je⸗ 
der muß mit ſeiner Individualität für den Staat auf 


dem Poſten ſtehen. So und nur ſo wird der Feind 


des ſozialen Lebens, die Immoralität getilgt und einer 
freieren politiſchen Entwickelung Bahn gebrochen. 
8 5 fi Ur, 


Inland. a 

Berlin, 17. April. Seine Majeſtät der König 
haben dem an die Stelle Kiamil Paſcha's an Aller⸗ 
höchſtihrem Hoflager zum außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſter der Ottomaniſchen Pforte 
ernannten Talat Effendi im hüeſigen Schloſſe geſtern 
Mittag eine Privat⸗Audlenz zu ertheilen und deſſen Be⸗ 
glaubigungs⸗Schreiben aus ſeinen Händen entgegen zu 


nehmen geruht. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Mäkler Loebel Seelig Goldſtücker zu 
Breslau und dem Schullehrer und Küſter Neumann 
zu Lubiath, Kreiſes Friedeberg, das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen. — Se. Majeſtät der König haben 
Alergnädigſt geruht, dem Major Scheltz vom 32ſten 
Infanterie⸗Regiment die Erlaubniß zur Anlegung des 
von des Großherzogs von Sachſen-Weimar-Eiſenach 
Königl. Hoheit ihm verliehenen Ritterkreuzes des Wei⸗ 


ßen Falken⸗Ordens zu ertheilen. 


* Berlin, 17. April. An den beiden Oſterfeier⸗ 
tagen wurde wieder das Bedürfniß einer zweiten katho⸗ 
liſchen Kirche dringend gefühlt, indem die eine die Zahl 
der Andächtigen nicht zu faſſen vermochte. Hunderte 
hielten ſich vor den Thüren der Hedwigskirche auf, ohne 
an der Oſterfeier Theil nehmen zu können. Beſonders 
drängte ſich geſtern Alles nach der katholiſchen Kirche, 
woſelbſt das Hochamt unter Aufführung der Meſſe von 
Haydn von unſern beſten Sängern und Sängerinnen 
ſo wie von der Königl. Muſikkapelle, durch den Propſt 
Brinckmann abgehalten wurde. Auch die evangeliſche 
Domkirche war voll von Menſchen; daſelbſt nahmen 
Ihre Majeſtäten und der ganze Hof an dem ſolennen 
Gottesdienſte Theil. — Reiſende, die erſt vor Kurzem 
London verlaſſen haben, machen uns die Mittheilung, 
daß dort der reiche Moſes Montefiore, welcher ſich be⸗ 
kanntlich vor einigen Jahren bei der gräuelvollen Da: 
mascener Geſchichte ſeiner bedrückt en jüdiſchen Glaubens: 
genoſſen auf die menſchenfreundlichſte Weiſe angenom⸗ 
men, aus ſeinen eignen Mitteln einen tüchtigen Arzt 
und einen bewährten Pharmaceuten, mit allen Arznei⸗ 
mitteln verſehen, vorläufig auf 3 Jahre zu einer Reiſe 
nach Paläſtina ausſtatte, damit dieſelben allen dortigen 
Kranken, ohne Unterſchied des Glaubens, welche ihre 
ärztliche Hülfe in Anſpruch nehmen, unentgeltlich Dienſte 
leiſten. Wer den Zuſtand der Medizin im Orient kennt, 
wird zu beurtheilen wiſſen, welcher Segen und welches 
Heil durch dieſe Miſſion den kranken Bewohnern da⸗ 
ſelbſt erwachſen wird. — Einer baldigen Aufführung 
der Medea des Euripides dürfen wir nun entgegen ſe⸗ 
hen, indem bereits die Rollen vertheilt ſind und Felix 
Mendelsſohn die Chöre vollendet hat. Ludwig Tiek hat 
dieſe altgriechiſche Tragödie für die uns bevorſtehende 
Darſtellung ſcenirt, und wird auch das Einſtudiren der⸗ 
ſelben leiten. Auf höchſten Befehl wird auch Leſſings 
Luſtſpiel „Minna von Barnhelm“ das über ein Dezen⸗ 
nium hier nicht geſehen wurde, nächſtens auf dem Kgl. 
Theater gegeben werden. — Der hymnologiſchen Bei⸗ 
lage zu dem in der Schleſingerſchen Verlags-Handlung 
ſo eben herausgekommenen Mozart'ſchen Requiem ent⸗ 
nehmen wir folgende intereſſante hiſtoriſche Notiz. Tho⸗ 
mas von Celano (+ 1255) ſoll Verfaſſer der wegen ih: 
rer Innigkeit und wahrhaft erhabenen Einfalt mit 
Recht geprieſenen Sequenz: „Dies irae“ fein, doch 
werden auch der Minoriten⸗General Mathäus von Aqua⸗ 
ſparta (+ 1302), der Dominikaner-General Humbert 
(+ 1277), der Cardinal Latinus Frangipani (+ 1294), 
Auguſtinus von Biella, ſelbſt St. Bernhard, Bonaven⸗ 
tura und ſogar Gregorius Magnus als die Verfaſſer 
genannt. Die Katholiken bedienten ſich dieſes Geſan⸗ 
ges bei allen ſogenannten Seelen: oder Trauerämtern, 
und unter den Proteſtanten erlangte er, ſeit Mozart 
dies Requiem mit der nicht genug zu bewundernden 
Compoſition verſehen, auch eine ausgezeichnete Celebri⸗ 
tät. Die proteſtantiſchen Kirchenlieder: „Es iſt gewiß⸗ 


lich an der Zeit“ und „Chrifte König auserkor'n“ (f. 


Königsberger Geſangbuch vom Jahre 1643) ſind zum 


Theil Ueberſetzungen des latelniſchen Gedichts. Voll⸗ 


ſtändige deutſche Ueberſetzungen deſſelben befinden ſich in 


Und an die Preſſe ergeht eben nicht die kleinſte⸗ 


1 talog unſeres Zeitungs⸗ und Haupt⸗Geſetzſamm 8 


amts gehört und auch in dem Gebäude dieſer huhn 


tend zurückgegangen. 
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den Liedern der Kirche, in den Münchener („Erden 
ken, Welten beben“) und Koſtnitzer ( Wee = 
Trauerſtunde“) Geſangbüchern, in Herders Adraſn 8 
Schlegels und Tiecks Muſen⸗Almanach vom J f 
u. a. m. Die älteſte katholiſche freie Urberfegung 150 
ſich in dem Münchener katholiſchen Geſangbüchlein nn 
J. 1613, die erſte proteſtantiſche, welche den drei a, 
Reim des Grundtertes wieder giebt, in den Gedi ch 
von Andreas Gryphius (1659). ; chen 
Im Staatsrathe wird jetzt ein neues Ehegef i 
berathen und folgendes find die Ergebniſſe. In gie 
denburg, Preußen, Schleſien u. f. w., wo das 05 
meine Landrecht iſt, kommt eine Eheſcheidung auf 287 
Ehen. Am Rheine dagegen 1 Eheſcheidung auf 38,50; 
Ehen, da nun am Rheine unter 100 evangelifchen Cr, 
340 katholiſche ſind, welche nicht wieder können g h 
den werden, fo verhält ſich die Zahl auf eine gag, 
dene Ehe wie 1 zu 11,325. E (Berl. J) 
Wir ſehen aus dem vor uns liegenden nem g. 


Debits⸗Comtoirs, welches zum Reſſort des Öenerntspn, 


Behörde feine Bureaux und Expedition hat, daß die Mm 
der in den preuß. Staaten im Jahre 1843 grfau 
und debitirten Zeitungen und Zeitſchriften gegen 
andere Zeitabſchnitte ſich bedeutend verringert hat, Ri 
hörten aus ſehr unſicheren Quellen von hiefigen Car 
pondenten mehrere neue politiſche und ſtaatwwiſſenſchgflſch 
Blätter ankündigen. Es war eine Fabel, ſie find nicht 
erſchienen. Wohl aber ſind mehrere beſtehende dug; 
ſchieden und zum Theil auch bereits vergeſſen, wird 
nach wie vor, namentlich in uuſerer Hauptſtadt auf 
den an Ort und Stelle erſcheinenden drei polſſt n 
Zeitungnn non inländiſchen politiſchen Blättern 15 
beide Breslauer Zeitungen, die Elberfelder und di 
Magdeburger, eine Zeit lang auch die ſonſt hie 
wenig geſehene Königsberger, von auswärtigen deulſchey 
Blättern aber der Hamburger Correſpondent, die Ag 
Augsburger Zeitung (jedoch weniger als ſonſh, da 
Frankfurter Journal und die Ober- Poſtamts⸗Jalung 
viel und gern geleſen werden. Merkwürdig iſt das Rır 
ſchwinden der ſogenannten belletriſtiſchen Blätter aus dem 
Geſichtspunkte der Tagesliteratur oder mit anderen Mor 
ten: aus dem Bedürfniß der Leſer. Von den Berlin 
Blättern dieſer Art ſieht man an öffentlichen Orten un 
die „Staffette“ und den „Figaro“, den „Geſellſchnftr “ 
finder man faft in keiner Geſellſchaft mehr. Vun hen 
belletriſtiſchen Blättern des Auslandes ſehen wir hie 

noch überall in der Begleitung des Journals die Ott 

Ealia. Gern geleſen wird das Danziger Dalat 
Nur hin und wieder miſcht ſich die in ihrem Format 
verkleinerte „große Elegante“ unter die Alltagskleihnz 
aber gänzlich vernachläſſigt bleibt ſchon ſeit längerer Akt 
die Abendzeitung, die bei uns ſchon lange nicht mig 
anſprechen will. Die Biene, ein neues halb belletriſſ 
ſches, halb polytechniſches Blatt, hat, wie es fcheint 
kein fo großes Publikum gefunden, als es vermutheft 
Durch ihr Probeblatt hatte fie ſich in einem gewiſfen 
Suchen und Jagen nach Witzen geſchadet; fie ift aher 
ſeit der Zeit weniger witzig, allein dadurch inhaltsreſcher 
geworden. In welche Kategorie die hieſige litergriſche 
Zeitung zu ſetzen iſt, indem fie gewiſſermaßen als Sur, 
rogat des entſchlafenen politiſchen Wochanblattes gut, 


läßt ſich ſo eigentlich nicht beſtimmen. 6.50 8 | 
(Berliner Boͤrſen⸗Bericht. Den 15, April, 


Durch Eſtafette aus Wien ift uns am 10, d. M. 
die Nachricht geworden, daß ſich daſelbſt das Gerücht 
verbreite, die Regierung beabſichtige eine neue öpto, 
Staat⸗Anleihe von 40 Millionen Gulden 
Conv.⸗Geld, zur Erbauung von Staats⸗Eiſenbah⸗ 
nen, zu kreiren. In Folge deſſen waren in Wien 
alle Fonds, beſonders aber Eiſenbahn⸗Aktien, beden⸗ 
Die Kaiſer Ferdinands⸗Nold⸗ 
bahn = Aktien z. B., welche vor einigen Tagen noch 
100 pCt. ſtanden, waren auf 91¼ gefallen u, fe h. 
Es konnte nicht fehlen, daß eine ſolche Reaktſon gu 
für uns von nachtheiliger Wirkung war, und einge 
Eiſenbahn-Aktien wurden weſentlich davon berlhil 
Nach und nach hatte ſich indeſſen die Aufregung MI 
der gelegt, die inzwiſchen eingegangnen beſſern ie 
ner Courſe brachten auch hier eine guͤnſtige ON“ 
mung hervor und die Notirungen am Schluſſe U 

heutigen Boͤrſe find zum Theil noch etwas Höher ale 

vor acht Tagen, wenigſtens ohne allen füße 0 

fluß. — Für Potsdamer Aktien zeigte TO 1 5 
ſeitig Frage, und deren Cours iſt über 1 pCt. 1 

als am 8. d. M., auch Anhaltiſche And "ET 
geſtiegen. Magdeburger waren zu 147 pet. 15 
ſucht. Rheiniſche dagegen find im Laufe dieſtt 
Woche bis auf 74 pCt. (alſo um 4 pt) gefall” 
haben ſich jedoch heute wieder auf 75 ½ pEt. 10 5 
ben. Alle übrigen Eiſenbahn Aktien ind ehen, 
etwas niedriger als am Schluſſe der vorigen Bi 
Das Geſchaͤft im Allgemeinen war, gegen die m 
herigen Umfäße, nur geringfügig zu nennen. de 
die neuen projektirten Eifenbahnen un 
Verbindung Berlins mit Breslau Eönnen 0 
vor der Hand nichts weiter melden, als daß Kin 
den Geſellſchaften die benöthigten Summen volller, 
dig gezeichnet ſind. Wir haben nun die weitern 


AN - 


& : | 

„abzuwarten. Bevor jedoch eine Allerhoͤchſte Ent⸗ 

f olge 1 eingeht wollen wir uns jeder vorgreifenden 
elenden enthalten. — Dagegen find die Vor: 


© e ehan 
ſtituten zu 
auch in preu 


beſtimmter 
Allgemeinen 
London, Pari 
dieſer Woche war 


Hamburg, ſeit acht Tagen wiederum in der Notiz 


3% und Y, erniedrigt, fand heute zum ges 
9 0 5 99 h Frage. — Der Diskonto 
bleibt 3 und 3% pCt. Geld. — Das Getreide⸗ 
geſchaͤft ift fortdauernd recht lebendig, und nament⸗ 
lich werden ſowohl von Weizen und Roggen als von 
andern Kornarten diejenigen Ladungen vorzugsweiſe 
geſucht und reſp. hoͤher bezahlt, die bereits den Kanal 
paſſirt haben oder doch in deſſen Nähe ſchwimmen. 
Ein Beweis, wie wir ſchon geſagt, für die Soliditaͤt 
des diesjährigen Geſchaͤfts und eine vollkommene 
Rechtfertigung der noch fortwährend ſteigenden Preiſe. 
— Ruͤbol in loco ſowohl als beſonders per Herbſt 
hat eine feſtere Haltung bekommen und iſt auch im 
Pieiſe etwas geſtiegen. — Spiritus war ſehr be⸗ 
gehrt; iſt in loco auf 21 ¼ Tylr. gegangen und fin: 
det auf Lieferung nur zu anſehnlich höheren Preiſen 
Abgeber. Auf Juli — Auguſt wird über 24 Thlr. 
gefordert. a - (Berl. 3.) 
Danzig, 13. April. Die Ruhe iſt ſeit geſtern 
nicht wieder geſtört worden. Um aber jeder Befürchtung 
votzubeugen, daß während der Nacht der Tumult ſich 
wiederholen könne, durchzogen Patrouillen bis zum Mor⸗ 
gen die Straßen und 2 Kompagnieen Infanterie bivouakir⸗ 
ten im Artushofe, vor welchem 2 Kanonen ſtationirt 
ſind. Die Arbeiter feiern zwar heute noch, indeſſen 
ſcheint dies nicht planmäßig oder aus Uebermuth zu ge⸗ 
ſchehen; dieſer iſt ihnen durch die tragiſchen Vorfälle 
geſtern gebrochen worden. Wie erwähnt, iſt nur einer 


auf dem Platze geblieben; elf mehr oder minder ftark- 


Verwundete ſind ins Lazareth gefördert, gegen 70 Andere 
arretirt und nach Weichſelmünde in Verwahrſam gebracht 
worden. Vom Militair find, wie man hört, ein Offi⸗ 
zier und einige Mann durch Steinwürfe verletzt; meh: 


rere Gewehre wurden durch Knittelſchläge unbrauchbar 


gemacht; an wenigen Gebäuden fanden unbedeutende 
Beſchädigungen ſtatt. 8 
Danzig, 15. April. Heute ſind hier in Folge der 
Vorgänge in dieſer Woche folgende amtliche Be⸗ 
kanntmachungen veröffentlicht worden: 

I. „Die bedauerlichen Vorfälle der letztverfloſſenen 
Tage haben zu der unangenehmen Bemerkung vielfache 
Veranlaſſung gegeben, daß ein großer Theil des Publi⸗ 
kums die für ſein Verhalten bei entſtehendem Auflauf 
und Tumult gegebenen Vorſchriften aus Neugierde, Un⸗ 
heſonnenheit oder Gleichgültigkeit ganz außer Acht läßt 
und dadurch entweder ſich der Gefahr ausſetzt, ſelbſt als 
bur Theilnahme an den ſtrafbaren Handlungen verdäch⸗ 
fig behandelt zu werden, oder wenigſtens die zur Stil⸗ 
lung der Unruhen angeordneten Maßregeln vielfach er⸗ 
ſchwert, oder gar vereitelt. — Es werden daher folgende 
Beſtimmungen der Eirculair⸗Verordnung vom 30. Dezbr, 
1798 und Verordnung vom 17. Auguſt 1835 zur 
Beherſigung empfohlen und zur Befolgung in Erinne⸗ 
rung gebracht: Jeder Hauswirth oder deſſen Stellver⸗ 
treter muß, ſobald er von einem entſtehenden Tumult 
Nachricht erhält, ſein Haus verſchließen und während 
ber Dauer des Auflaufs ſolchen Perſonen den Ausgang 
berwehren, von denen zu beſorgen iſt, daß ſie aus Neu⸗ 


gier oder böſer Absicht den verſammelten Volkshaufen 


vermehren könnten.“ — „Namentlich ſind Eltern, Leh⸗ 
int, Fabrikbeſitzer, Meiſter und Herrſchaften verbunden, 
IE Kinder und Zöglinge, Gefellen, Arbeiter und Dienſt⸗ 

\ au zu verhindern, ſich aus den Wohnungen und 
n zu entfernen und ſollen ſowohl diejenigen, 
10 e dergleichen Vorkehrungen unterlaſſen, als auch die, 
Al ihnen widerſetzen, zur Verantwortung und 
Fee ne a ben do fin bei nach 
aufe, Beld⸗ und Leibesſtrafe, vom Beginn des 


10 Wale in denen Getränke verkauft werden, 
dein 1 1 0 In der Nähe des Tumults dürfen 

9 a Branntwein und andere Getränke unter 
Win orwand an irgend Jemanden, in den vom 

berabfer entfernten Gegenden nur an folche Perfonen 
it, daß werden, von denen man vollſtändig überzeugt 
lle düſlie an den Unruhen keinen Theil nehmen.“ — 
übe bite welche bei entſtehendem Tumulte in der 
f ſſſaben auf der Straße ſich betreffen laſſen und 
e an fie ergehende Warnung nicht ſofort ruhig 


v. Rüchel⸗Kleiſt. 


bis zu ſeiner gänzlichen Dämpfung, die Läden 
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fich entfernen, werden verhaftet und wenn fie auch einer 


ſtrafbaren Abſicht nicht überführt werden ſollten, mit ver⸗ 


hältnißmäßiger Geld⸗ oder Leibesſtrafe belegt werden. 
Wer aber auch der Aufforderung des zur Stillung des 
Auflaufs herbeigekommenen Militär⸗Kommando's, ſich 
fortzubegeben, nicht augenblicklich genügt, ſoll die Ver⸗ 
muthung ſtrafbarer Abſichten wider ſich haben, und wenn 
er ſeine Unſchuld nicht darthun kann, Gefängnißſtrafe 
oder Strafarbeit bis zu 6 Monaten, reſp. bis zu einem 
Jahr erleiden. — Für Beſchädigungen an Sachen, die 
bei ſolcher Gelegenheit vorfallen, haften nicht nur die 
Urheber und diejenigen, welche ſich bei dem Auflauf eine 
geſetzwidrige Handlung zu Schulden kommen ließen, 
ſondern auch diejenigen, welche ſich als Zuſchauer am 
Orte des Auflaufes befanden und ſich nach dem Ein⸗ 
ſchreiten der Polizei-Behörde nicht ſogleich entfernten; 


vorzüglich aber und ohne irgendwelche Entſchuldigung die, 


welche beim Einſchreiten der bewaffneten Macht noch an⸗ 
weſend gefunden werden, mit Vorbehalt ihres Regreſſes 
an die Urheber und Theilnehmer des Verbrechens. — 
Danzig, den 14. April 1843. 5 
Königliches Gouvernement. Königl. Polizei-Direktorium. 
v. Clauſe witz. 

II. Da von hieſigen Arbeitern in neuerer Zeit dar⸗ 
über geklagt worden iſt, daß es ihnen an Arbeit und 
darum an Verdienſt fehle, ſo wird im höheren Auftrage 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die am 
Schwarzwaſſer unweit Frankenwalde begonnenen Ueber⸗ 
rieſelungs⸗Arbeiten zur Thätigkeit und zum Verdienſt hin⸗ 
reichende Gelegenheit darbieten. — Diejenigen Arbeiter 


hieſigen Orts, welche von denſelben Gebrauch machen. 


wollen, können ſich täglich während der Geſchäftsſtunden 
im Büreau des Polizei-Amts melden, um weitere An⸗ 
weiſung und Belehrung entgegen zu nehmen. — Vor⸗ 
läufig wird bemerkt,! daß die gebotenen Beſchäftigungen, 
beiſpielsweiſe im Graben, Roden und Halzſchlagen be⸗ 
ſtehen, daß das Tagewerk auf mäßige Arbeit und ge⸗ 
wöhnliche Kräfte berechnet iſt, das Tagelohn 7 Sgr. 
6 Pf. beträgt, der fleißige und kräftige Arbeiter aber bei 
Akkord⸗Arbeiten 10 bis 15 Sgr. verdienen kann, end⸗ 


lich, daß die ſich Meldenden, auch wenn ihre Zahl noch 


ſo bedeutend ſein ſollte, für den ganzen Sommer hin⸗ 
reichende Beſchäftigung erwarten dürfen. — Danzig, 
den 14. April 1843. 
Königliches Polizei⸗Direktorium. 
v. Clauſewitz.“ 
Deut ſchlan d. 
In der Dorfzeitung vom 12. April 1843 (vergl, 
die geſtr. Bresl. Ztg.) hat eine „Gegenerklärung“ der 
ehemaligen Mitglieder der Ständeverſammlung des Her- 
zogthums Coburg zu demjenigen Publikandum der hie⸗ 
ſigen Herzoglichen Landes⸗Regierung Platz gefunden, 
durch welches die Ständeverſammlung aufgelöſt worden 
iſt. Sowohl in Rückſicht der Geſetzwidrigkeit einer ſol⸗ 
chen Veröffentlichung, als auch in Rückſicht der in der 
ſogenannten Gegenerklärung enthaltenen Wahrheitswid⸗ 
rigkeiten iſt gegen die Unterzeichner derſelben eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet worden. (Goth. Ztg.) 
a Frankreich. 
Paris, 13. April. In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer wurden mehre Bittſchriften de⸗ 
ponirt. Der Miniſter des öffentlichen Unterrichts giebt 
der Kammer Kenntniß von einem Geſetzentwurf hinſicht⸗ 


* 


lich eines zum Wiederabdruck der vollſtändigen Werke⸗ 


von Fermat zu eröffnenden Kredits. Hr. Teſte, Mi: 
niſter der Staatsbauten, bringt ein Projekt in die Nam: 
mer, welches ſich auf einen Kredit von nachträglich 4 
Millionen bezieht, die im Jahre 1840 an die Geſell⸗ 
ſchaft von Paris nach Rouen zu Unterſtützung bewilligt 
worden ſind. 
Waarentransport fortgeſetzt. Der Kammer- Ausſchuß 
für die Wahlunterſuchungen hat heute die Ableſung der 
Arbeit ſeines Berichterſtatters angehört. Herr Lasnier 
wird 5 bis 6 Zuſammenkünfte zu dieſer Vorleſung 
brauchen. Vor dem 22ften wird die Berichterſtattung 
aicht in öffentlicher Sitzung gemacht werden können. 
Die Arbeit wird einen großen Band ausfüllen. 

Es iſt die Rede davon, den Biſchof von Bellay, 
der ohnlängſt in einem Hirtenbrief die Univerfität 
eine Peſt für die Jugend genannt hat, zur Ver⸗ 
antwortung vor den Staatsrath zu citiren. Der Ge⸗ 
genſtand iſt im Miniſterrath zur Beſprechung gekom⸗ 
men; man hat aber, obſchon Villemain ſehr ernſtlich 
auf eine ſtarke Maßregel gegen den eifernden Prälaten 
drang, noch keinen Beſchluß gefaßt. 

5 p ani en. 

Madrid, 5. April. Der „Sol“ erzählt eine Ge 
ſchichte, woraus geſchloſſen werden ſoll, daß die junge 
Königin Iſabella kein Jahr mehr vergehen laſſen wolle, 
ohne zu heirathen. Als nämlich dieſelbe die prächtige 
Kleidung, welche fie am Zten bei Eröffnung der Cortes 
zum erſten Male trug, anlegte, ſoll ſie geäußert haben: 
„Este anno es il ultimo en que voy sola à las 
Cortes.“ (Dieſes Jahr iſt das letzte, worin ich allein 
zu den Cortes gehen werde.) 

Belgie n. 
Brüſſel, 13. April. Der geſtrige Moniteur ent: 


hält die Königliche Proklamation, welche die Sitzung der 


Kammern für 1842/43 [chiießt, 


Hierauf wurde die Debatte über den 


x 


Brüſſel, 13. April. Der abgetretene Kriegsmini⸗ 
ſter, Gen. v. Liem, hat im Moniteur einen Brief be⸗ 
kannt gemacht, worin er die Hoffnung zu erkennen giebt, 
daß die Offiziere, welche ihm einen öffentlichen Beweis 
ihrer Dankbarkeit geben wollten, von dieſem Vorhaben 
abſtehen möchten, weil daſſelbe in Widerſpruch mit den 
Grundſätzen erſcheinen könnte, die er ſtets zur Auf⸗ 
rechterhaltung des Geſetzes und unſerer Inſtitutionen 
geltend gemacht habe. ne 5 


Se ch wie i z 

Neuchatel, 12. April. Se. Maj. hat beſtimmt, 
daß das Schloß von Colombier eingerichtet werden ſoll, 
die Hälfte des Neuchateller Bundeskontingents, nämlich 
ein Bataillon Infanterie, eine Comp. Artillerie und 
eine Comp. Carabinjers aufnehmen zu können. Die 
Neubauten ſollen aber im Styl des alten Baues fort⸗ 
geführt werden. Der Bau hat bereits begonnen. Ferner 
hatte Se. Mai, der König beſtimmt, daß die 3 Cre⸗ 


tins, welche ſich in dem Fürſtenthum befinden, auf Kö⸗ 


nigliche Koſten in die ofterwähnte Anſtalt des Dr. 
Guggenbühl auf dem Abenberg gebracht werden ſoll⸗ 
ten, wenn ihre Familien dieß erlaubten. Die letz⸗ 
tern haben aber mit dankbarer Anerkennung des 
Wohlwollens Sr. Majeſtät darauf verzichtet. — Die 
Schwierigkeiten, welche die Geſellſchaft des Locle bei dem 
beabſichtigten Bau einer Straße nach Morteau über den 
Col des Roches bei der franzöſiſchen Regierung gefun⸗ 
den, ſind beſeitigt, und es iſt desfalls in Paris von 
dem ſchweizeriſchen Geſchäftsträger Herrn von Tſchann 
ein Vertrag unterzeichnet werden, - ; 


JItalie n. 7072 

Rom, 4. April. In einem geſtrigen geh. Conſiſto⸗ 
rium hat Se. H. der Papſt 8 Bisthümer und Erzbis⸗ 
thümer, darunter auch die von Braga und Liffabon, 
beſetzt. — Am Iſten wurden hier im Lateran 84 Prie⸗ 
ſter geweiht. — Auf dem nun zu Stande gebrachten 
Hochaltar in der Kirche al Gesu, welche den Vätern 
der Geſellſchaft Jeſu gehört, wurde am 26. Februar 
zum erſten Male das Heil, Meßopfer dargebracht, wobei 
die Cardinäle in Purpur aſſiſtirten. Durch dieſen herr⸗ 
lichen Altar erhielt die ohnehin ſchon prachtvolle Kirche 
eine neue großartige Verſchönerung. Der Tag der Ein⸗ 
weihung wurde feſtlich begangen, beſonders von den 
Alumnen des deutſchen Collegiums. 
ſogenannte akademiſche Exercitation vor einer zahlreichen 
geiſtlichen Verſammlung. Sie beſtand aus mehreren 
Symphonien, welche von den Alumnen ſelbſt ganz aus⸗ 
gezeichnet exekutirt wurden. Dann wurde in 14 Spra⸗ 
chen recitirt. Denziger ſprach in hebräifcher Sprache; 
Hannauer, aus Regensburg, in chaldäiſcher; Hettinger 
in ſyriſcher; Raab, aus F. , in griechiſcher; Schrader, 
aus Hildesheim, in lateiniſcher; Bruſt, aus Osnabrück, 
in plattdeutſcher; Reitlecher, von Salzburg, in hochdeut⸗ 
ſcher; Fuchs, aus Schwyz, im Schweizerdialekt; Huon⸗ 
der, aus der Schweiz, romaniſch; Bantelsmann, aus 
Osnabrück, inengliſcher; Brickweddel, aus Osnabrück, in 
holländiſcher; Humburg aus dem Elſaß, in franzöſiſcher; 
Wolf, aus Oldenburg, in fpanifcherz. Cabenbach, aus 
Coblenz, in italieniſcher Sprache. . 

Palermo, 28. März. Wir ſehen ſeit einigen Ta⸗ 
gen unſere Polizei außerordentlich, doch möglichſt ge⸗ 
heimnißvoll thätig. Mehr als hundert Perſonen von 
der Bevölkerung Palermo's ſollen feſtgenommen und in 
abgeſonderte Gefängniſſe eingeſperrt worden ſein. Da 
ſprechen denn viele von der Entdeckung einer weitaus⸗ 
gedehnten Verſchwörung; andere aber ſagen mit größe⸗ 
rer Wahtſcheinlichkeit die feſtgenommenen Individuen 
ſeien nichts anders als Diebe, welche unter ſich eine 
wohlangelegte Verbindung gebildet hatten um den hieſi⸗ 
gen Kaufleuten auf geſchickte Weiſe entwendete Waaren 
und vorzüglich Zeuge aller Arten zu verarbeiten und 
dann in den Provinzialftädten und auf dem Lande zu 
verkaufen. 5 ea) 

Konftantinopel, 29. März. Der mit Ungeduld 
erwartete und im Palais der ruſſiſchen Botſchaft ſig⸗ 
naliſirte Courier iſt von St. Pelersburg angekommen, 
hat aber, wie die Ruſſen verfichern, nichts weiter ge⸗ 
bracht als ein Privatſchreiben des Vicekanzlers Grafen 
v. Neſſelrode an Hrn, v. Butenieff, worin letzterem viel 
Lob über ſein hinſichtlich des großherrlichen Autographs 
beobachtetes Verfahren geſpendet wird. Noch bleibt das 
her die ſerbiſche Sache in der Schwebe. Man vermag 


ſich dieſes Verhältniß kaum anders zu erklären, als da⸗ 
durch, daß Rußland vorläufig der Geſinnungen der übri⸗ 


gen Mächte ſich zu verſichern ſuche, um dann endlich 
der Pforte das erwartete Ultimatum zu communiciven. 
Sir Stratford Canning iſt zurückhaltend und Herr 
v. Bourqueney ſcheint, um ſich auf etwas beſtimmtes 
einzulaſſen, noch weitere Inſtruktionen von ſeiner Re⸗ 


gierung abwarten zu wollen. — Die engliſche Botſchaft 


hat Nachrichten vom Euphrat erhalten, denen zufolge 
unter den türkiſchen Truppen in den Gränzländern große 
Bewegungen ftattfinden ſollen. In Bagdad allein find 
an regulären Truppen und Milizen über 30,000 Mann 
mit 60 Feuerſchlünden zuſammengezogen. In Erzerum 


ſind unter dem Kommando des dortigen Paſcha an 


30,000 Mann und die beſten türkiſchen Artillerietrup⸗ 
pen mit 40 Kanonen vereinigt. Zugleich kann ich Ih⸗ 
nen mit Beſtimmtheit berichten, daß vor einigen Tagen 


Dieſe gaben eine 


an Medſchib Paſcha von Bagdad von hier aus der Be⸗ 
fehl ergangen iſt, ſofort an Perſtens Gränzen jene mi⸗ 


litäriſchen Stellungen wieder einzunehmen, welche die 


türkiſchen Truppen unmittelbar vor der officiöſen In⸗ 
tervention Englands und Rußlands inne hatten; Ned⸗ 


ſchib Paſcha wird angewieſen ſich in die gehörige Ver⸗ 


faſſung zu ſetzen um jeden Anfall der Perſer mit Ener⸗ 
gie zurückſchlagen zu können. 33 


Tukales und Provinzielles. 


Breslau, 19. April. Die oft vorkommende Un⸗ 
vorſichtigkeit, Spiritus unmittelbar aus der 
Flaſche in eine brennende Lampe zu gießen, 
hat der Frau eines hieſigen Bürgers einen ſchaudervol⸗ 
len Tod zugezogen. In dem Garten ihres Hauſes 
ſitzend, wollte ſie geſtern Nachmittag ſich und ihren drei 


kleinen Mädchen den Koffee bereiten, und beging dabei⸗ 


oben erwähnte Unvorſichtigkeit. Die Flamme ergriff ſo⸗ 
gleich den noch in der Flaſche befindlichen, faſt ein 
halbes Quart betragenden Spiritus, ſprengte letztere, 
- und bie Kleider der unglücklichen Frau wurden über und 
über mit Flamme begoſſen. Das älteſte der Kinder 
verſuchte ſie der Mutter abzuſtreifen, verbrannte ſich 
aber dergeſtalt die Hand, daß es von weiterer Hülfs⸗ 
leiſtung abſtehen mußte. In entſetzlicher Angſt rannte 
die über und über brennende Frau in die an den 
Garten grenzende Wohnung eines ihrer Miether und 
flehte um Hülfe. Dieſem aber und ſeiner Frau 
raubte der ſchreckliche Anblick dergeſtalt alle Beſin⸗ 
nung, daß ſie nur von der Angſt, ſelbſt angezündet zu 
werden, ergriffen wurden, und die unglückliche Bren⸗ 
nende aus der Stube trieben. Auch ein anderer Mie⸗ 
ther, der herabkam, behielt nicht ſo viel Beſonnenheit, 
um zweckdienliche Mittel zu ergreifen, und fo blieb die 
Unglückliche der Flamme preisgegeben, bis alle Kleidungs⸗ 
ſtücke ihr am Leibe verbrannt waren. An der ganzen 
Oberfläche deſſelben auf das entſetzlichſte entſtellt, wurde 
ſie endlich nach ihrem Zimmer gebracht und ärztliche 
Hülfe herbei geholt, welche aber keine Rettung mehr 
bringen konnte. Unter den unſäglichſten Qualen ver⸗ 
lebte fie noch die Nacht, und erſt die öte Morgenftunde 
machte ihrem Leiden durch den Tod ein Ende. 


Kleine Chronik. 


„Ein deutſcher April pflegt ſelten anders als launen⸗ 
haft zu ſein; nur iſt es einer auf liebenswürdigere Weiſe 
als der andere. So mitten zwiſchen Winter und Som: 
mer, für die Einflüſſe beider empfänglich, gefällt er ſich 
im Wechſel der Stimmung und zuweilen am wunder⸗ 
lichen Witze, Schneeflocken unter Obſtblüthen zu mi⸗ 
ſchen.“ So beginnt Regina, eine Novelle von H. 
König, oder, um ſeine eigene Bezeichnung zu gebrauchen, 
eine Herzensgeſchichte, welche wir der Aufmerkſamkeit der 
Leſewelt dringend zu empfehlen Gelegenheit nehmen. Un⸗ 
fere Empfehlung dürfte ſchon durch den Umſtand untere 
ſtützt ſein, daß die Literariſche Zeitung das Buch auf 
den Scheiterhaufen ihrer Spalten geſchleppt und mit ei⸗ 
nem donnernden Anathema beehrt hat. Unſere Leſer mö⸗ 
gen es uns nicht verdenken, wenn wir die buntgemiſchten, 
converſationellen Mittheilungen und Bemerkungen, die ſich 
ihnen in der kleinen Chronik vorſtellen wollen, diesmal 
ziemlich unverholen den Anlauf zu einer Wetter- Notiz 
nehmen laſſen. Wir könnten uns auf die ſelbſt für ei⸗ 
nen deutſchen April abenteuerlichen Wetterzuſtände dieſes 
Jahres berufen, welches uns keine Ueberraſchung, weder 
wilde Stürme noch Gewitter, weder Schnee noch heißen 
Sonnenſchein verſagt hat, bis s 

„Mit des Oſterfeſtes erſten Feierſtunden, 

Den Chören und dem tröſtlichen Geſang, 

Der einſt um Grabesnacht von Engelslippen klang 

Gewißheit einem neuen Bunde,“ N 
ganz nach der herrlichen Schilderung im Fauſt: 
„Vom Eiſe befreit find Strom und Bäche \ 

Durch des Frühlings holden, belebenden Blick; 

Im Thale grünet Hoffnungsglück: 

Der alte Winter, in feiner Schwäche, 

Zog ſich in rauhe Berge zurück.“ ar: 
Wir könnten uns vielleicht auch auf eine Zeitung im’ 
größten Style, den Courrier frangais beziehen, die beach⸗ 
tenswertheſte und vorzüglichſt redigirte der Pariſer Zei⸗ 
tungen. Im erſten Blatte des von ihm neu angenom⸗ 
menen Rieſenformates — bei der Gelegenheit wird im 
Feuilleton unter andern die Mittheilung eines Roma⸗ 
nes in A Bänden verſprochen — giebt er eine Wo⸗ 
chenchronik mit einer ganz ſalonmäßigen Schilderung des 
Pariſer Wetters zur Einleitung: „il fait a cette heure 


un temps si delicieux, le soleil est- si beau, les 


oiseaux chantent si harmoniensement sur les bran- 
ches deja- verdies du jardin etc.“ Wir wiſſen nicht, 
wie gewiſſenhaft hier gezeichnet, wie viele poetiſche Aus⸗ 
ſchmückung auf dieſe ſingenden Vögel und grünen Bäume 
verwendet ſein mag. Jedenfalls wäre ſelbſt ein kleiner 
Aprilſcherz des Feujlletoniſten verzeihlicher als ein zur 
ſelben Zeit in Wien öffentlich erſchienener Aprilſcherz. 
Ein brutaler Spaßmacher hat die Redaktionen der Jour⸗ 
nale mit der Nachricht, daß Lanner geſlorben ſei, in 
den April geſchickt. Man widmete dem ſeligen Walzer⸗ 


iſt! 


00. 2 


Feſtgeläute der Oſterglocken verſtummt waren! Wie mer- 
den ſich die Wiener in den Verluſt finden? Wien er⸗ 
innert uns an die Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In 


ſammlung angeſetzt, um über die Aufbringung der zur 
Weiterführung der Bahn von Oppeln — die Eröffnung 


der Bahn dahin ſteht bald bevor — über Kofel, Glei⸗ 


witz und Schwientochlowitz bei Königshütte nach Berun 
erforderlichen Koſtenfonds zu beſchließen. Wir machen 
dabei auf den geſtrigen Artikel dieſer Zeitung „Aus 
der Moldau“ aufmerkſam, der uns aus der ſicher⸗ 
ſten und zuverläßigſten Hand zugegangen iſt und 


unſerer Provinz die Nothwendigkeit zu Herzen führen : 
muß, mit Anwendung aller Kräfte an der Weiterfüh⸗ 


rung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu arbeiten. Es iſt 
dieſelbe dem Schickſale jedes neuen großen Inſtitutes 
nicht entgangen. Worüber hat man ſich in der erſten 
Zeit ihres Beſtehens nicht beklagen zu dürfen gemeint? 
Hier waren es die Preiſe, dort die Unbequemlichkeit 
dieſes und jenes Sitzes, hier die Artigkeit irgend eines 
Beamten, dort eine zu lange Dauer der Fahrt! Wir 
führen unſere Leſer, um ſich einige Nutzanwendungen 
ſelber zu entnehmen, mitten in einen Waggon 2. Klaſſe 
der Frankfurt⸗Berliner Eiſenbahn. Er iſt mehr 
nach praktiſchen als nach angenehmen Principien gebaut, 
ein Kaſten von unbändiger Länge, der das Bild eines 
unterirdiſchen Schiffraumes lebhaft verſinnlicht. Seine 
innere Einrichtung iſt äußerſt naiv und idylliſch. An 
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gerade jetzt, wo feine heiteren Kompoſitionen unter dem] auch in einzelnen Theilen de Amtflhrung unt 


den nächſten Tagen iſt eine außerordentliche Generalver⸗ 


den beiden Seiten befinden ſich Bretter, welche man lei⸗ 


der auf der Stelle als die Sitze anzuerkennen genöthigt 
iſt; in der Mitte erheben ſich von gleicher Qualität 
ebenfalls Sitze, die nach dem Modelle der Zwangsſtühle 
in den Inquiſitoriaten und Zuchthäuſern erbaut zu fein 
ſcheinen. Die höchſte Einfachheit herrſcht überall vor; 
nur in zwei Dingen iſt ein, neben ihr, ganz unbegreif⸗ 
licher Luxus getrieben. An der Decke, die ſich wie ein 
Wallfiſchleib mit Rippen wölbt, iſt nämlich ein Netz 
angebracht und auf dem Fußboden liegt eine Art von 
Teppich. Wir ſagen eine Art. Denn wir wiſſen nicht, 
ob wir nicht den Schmutz und die Tabaksaſche, welche 
den urſprünglichen Teppich von roher Sackleinwand über⸗ 
zogen haben, die eigentliche Decke nennen müſſen. Welch ein 
patrlarchaliſches Zuſammenleben! Man ſitzt fo hübſch ein⸗ 
gepfercht, daß man die grimmigen Stöße des Wagens gar 
nicht empfindet. Sitzt man aber, ſo zieht man es vor zu 
ſtehen, und ſteht man, ſo findet man im Augenblick, daß 
das Sitzen doch noch mehr Comfort gewährt. Die Con⸗ 
ducteure, oder wie fie fonft heißen mögen, ſorgen unge: 
mein aufmerkſam, nicht etwa für die Sicherheit der Fahrt, 
ſondern dafür, daß immer Tabaksfeuer vorhanden fei. 
Denn nach einer leutſeligen und humanen Einrichtung 
verkehren ſie, ſtatt wie bei der Oberſchleſiſchen Bahn auf den 
Waggons dem Wind und Wetter ausgeſetzt, zum Theil 
in den Waggons ſelbſt. Sie rauchen Tabak, ſie plau⸗ 
dern mit uns über die Mühſeligkeiten des Lebens und 
ihres Wirkens, fie find, wie gefagt, außerordentlich höf⸗ 
lich und artig, wenn unſere Cigarre des Feuers bedürf⸗ 
tig wird. Da die Berlin-Frankfurter Eſſenbahn mit 
ihren durchaus praktiſchen Tendenzen eine eigentliche dritte 
Wagenklaſſe einzurichten verſchmäht hat, ſo kann man 
denken, welche Geſellſchaft ſich in dieſen heiteren Regio⸗ 


nen der zweiten Klaſſe, die übrigens durch ihre Wohl⸗ 


feilheit ebenfo ausgezeichnet iſt als durch ihre Eleganz 
und Bequemlichkeit, zuſammenfindet. Freilich wird Als 
les durch die enorme Schnelligkeit erſetzt, mit der man 


fährt. Etwas über 10 Meilen in 3½ Stunden — 


man wird zugeben, daß die Berlin = Frankfurter Ei⸗ 
ſenbahn auch in Bezug auf die Schnelligkeit muſterhaft 
Wir unterlaſſen nicht anzuführen, daß die Wagen 
erſter Klaſſe mit einer wahrhaften Pracht gusgeſtattet 
find, Wenn fie jedoch demnach füglich eine Zwangs⸗ 
klaſſe zu nennen ſind, wenn dem einigermaßen em⸗ 
pfindlichen Reiſenden nur die Wahl zwiſchen dem Ro⸗ 
ſenbette der erſten und dem Dornenlager der zweiten 
Klaſſe gelaſſen iſt, ſo wollen wir unſere geehrten Mit⸗ 
bürger durch unſere Schilderung vor der letzteren inſtän⸗ 
digſt gewarnt haben. Da wir aber unſere Leſer einmal 
bis Berlin geführt haben, ſo mögen ſie uns auch näch⸗ 
ſtens auf einem ſchnellen Rundgange durch ſeine Thea⸗ 
ter folgen, einem Thema, welches wir nach längerer 
Pauſe nicht minder wegen einiger abſonderlichen Fragen 
unferer eigenen Bühne aufzunehmen haben. L. S. 


Amts⸗Jubelfeier. 


Am Sonntage Palmarum (9. April) wurde zu 
Domslau, Breslauer Kreiſes, eine kirchliche Feier began⸗ 
gen, welche auf die große Kirchgemeinde einen lebhaften 
und tiefen Eindruck machte. Es war das 50 jährige 


Amts⸗Jubiläum des Herrn Paſtor Johann Friedrich 


Müller. In den Gemeinden zu Riemberg und Herrn⸗ 
protſch hatte er vormals 19 Jahre das Pfarramt ver⸗ 
waltet, nachdem er 2 Jahre als General⸗Subſtitut des 
evangeliſchen Miniſteriums in Breslau zur praktiſchen 
Amtsführung ſich vorbereitet hatte. 


Könige wehmüthige Nekrologe und Nachrufe, und er der ſtädtiſchen Kirchen⸗Patronats⸗Behörde, fo wie der 
lebte noch und ſtirbt erſt, nach einem in den Scherz tra- vier ſtädtiſchen Ruralkirchen, zu der großen Gemeinde 


giſch eingreifenden Fatum, eltpa vierzehn Tage fpüter, 


Ei 


Domslau berufen, ‚verwaltet er ſeit 29 Jahren, wenn 
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Vom Magiſtrat, 


von Königsdorff nebſt deren Schweſtern, 


tare die Einſegnungsrede. Wenn auch im sh 
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doch mit großer Sorgfalt, Treue und Seroifenpan ib 
feine. Obliegenheiten. Die erfreulichſten Gewa 
Anerkennung ſeiner amtlichen Verdienftlichkeit wal ir 
ſchon am Vorabende des Jubelfeſtes von der Puro 
Gemeinde durch Abgeordnete und die von den St ei 
rern feines Nevifiong-Bezirkes. nach einem hergeben 
Choral ihm überreichten bedeutenden Geſchenke, oa 
Herren Nittergutsbefiger des Kirchſpiels, die Frau Giſſn 
die 10 

Domslau's und viele Gemeindeglieder Ache 1 
eben ſo ausgezeichnete Weiſe ihm ihre Theilnahme, ill 
hohe Freude und ihren Dank zu erkennen. e n 
Die Herren Abgeordneten des Magiſtrats und zy 
Stadtverordneten überreichten dem Jubilar das Muff, 
tualiſche Glückwünſchungsſchreiben vor der kiechſchn 
Feier, die um halb 10 Uhr den Anfang nahm. d ö 
Kirche war faſt überfüllt. Herr Conſiſtorial Ah a 
Kirchen⸗ und Schulen⸗Inſpektor Fi ſcher hielt an J 
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M. Samuel Küntzel, welcher das fehr hohe Alte 
83 Jahren erreichte, als Paſtor zu Domslau eine fldg 
Jubelfeier beging: fo zeichnete ſich doch die diem, 
bemerkenswerth und als die erſte dieſer Art aus, in 
Herr Conſiſtorial⸗Rath. Fifcher ſelbſt hatle ſchon por z 
Jahren fein 50 jähriges Amts⸗Jubiläum gefeiert un 
war in das 81. Lebensjahr eingetreten, mithin 5 Jahr 
älter, als unſer Jubilar. Seine Einſegnungsudr uf 
die große Verſammlung daher aufs kiefſte eben fo, mie 
ihn ſelbſt und feinen vormaligen. Jugendfreund, den 
Jubelgreis. Vor Beendigung der am Altar gehaltenen 
Rede las Herr ꝛc. Fiſcher die beiden Glückwünſchungz 
ſchreiben des Königlichen und des Stadt-Confiftorium 
an den Jubilar öffentlich vor, welches auf Alle einn 
hoch erfreulichen und wohl bleibenden Eindruck wacht 
Die Predigt hielt der Jubilar ſelbſt über Pſalm 40, 11 
12 mit großer Lebhaftigkeit. 4 
Nach beendigtem Gottesdienſte überreichte Herr Con 
ſiſtorial⸗Rath Fiſcher ihm im Pfarrhauſe im hohen Auf 
trage vor allen Honoratjoren die von Sr. Maiefit, 
unſerem Königlichen Herrn ihm allergnädigſt verlleheng 
Inſignien des rothen Adlerordens vierter Klaſſe in ea 
beſonderen zweckgemäßen Anrede. Für ihn eine Un 
raſchung, die heiße Thränen der Freude und des tief | 
fühlten Dankes ihm entlockte. Möge eine ſolche, mig 
dieſe Allerhöchſte Anerkennung der Vedienſtlichkeit Au 
eine Ermunterung zur Pflichttreue fein und die Zar 
dieſes Jubelfeſtes dieſer Gemeinde unyergeßlich bike! 

{ 1.200 


Mannigfaltiges. 


— Wir haben bereits über den plözlſchen Cinf 
des Beffroi (Glockenthurms am Rathhauſe) von Ba 
lenciennes berichtet. Seit dem Einſtürzen der Thum 
ſpeze des alten Münſters von Cambray im Jahre 180 
trug ſich kein fo furchtbares Ereigniß in dieſem Lan, 
als der Sturz des Beffroi von Valenciennts zu, 
Nach unbegreiflichem Zaudern, nachdem die Sache g 
einer Kommiſſion zur andern gegangen war, nachben 
ſelbſt ein Baumeiſter von Paris den Thurm untersuchen 
mußte, hatte endlich der Stadtrath beſchloſſen, dafs 
Denkmal aus alter Zeit wieder herſtellen zu laſſenz ein 
ſchwieriges und gefährliches Unternehmen, deffenkaiting 
dem Stadt⸗Baumeiſter übertragen, und deren Mbeten 
dem Mindeſtfordernden zugeſchlagen wundeg, Vor 
wenigen Monaten wurde die Reftauration begonnen, und 
bald erkannte man alle Schwierigkeiten, die ſich dabei 
darboten. Vor einigen Wochen machten die Arbeitet [0 
ſtarke Einſchnitte in das alte Mauerwerk, daß der Bal 
meiſter ſelbſt darüber erſchrak. Dieſe Einſchnitte, dir 
nur mit vieler Sorgfalt allmälig gemacht werden muß; 
ten, waren, wie es ſcheint, viel zu unvorſichtig beurk 
ſtelliget worden; es war ein viel zu rohes Miel fit 
einen alten und hinfälligen Bau. Man iſt der Mi 
nung, daß der Verluſt des Thurmes von dieſer Ip 
tion herrühre. Einige Tage ſpäter zeigten ſich auh 
Spalten längs des Gebäudes; endlich fielen am Se 
Morgen nach und nach Steine vom oberſten Sika 
Vorläufer des völligen Sturzes; wirklich ſtürzte an DM 
ſelben Tage, um 4 Uhr 20 Minuten Abende, rech 
Thurm mit entſetzlichem Krachen ein, und fi fi a. 
ſich ſelbſt zuſammen; die Weſtſeite hatte fi um m 
ſten geneigt, denn dort waren die Steine am mei 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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) Der Glockenthurm von Valenciennes, der 
erbaut wurde, war das Einzige, was der 
nigermaßen ſtädtiſches Anſehen gab. Er wat 
50 Centim. (165 Fuß) bis unter dem Knopf, Gehtim): 
genaueren Meſſungen 70 Metr. [210 F. 50 der Mr. 
Früher ganz aus weißem Stein erbaut, ließ Ion he i 

giſtrat im Jahre 1782, bis ungefähr zum DM And 
ner Höhe, mit blauen Steinen ausbeſſern, da mal 
letzteren für feſter und dauerhafter, als die ee 
Jeder der 24 Tragſteine, auf denen der Ba Thul, 
Thurmes ruhte, wog beinahe 6000 Pfund, Der fi 
bildete durch feine Höhe die Zierlichkeit des 5 1 5 

und durch ſeine Lage an dem einen Ende des 5 

platzes eine der Hauptzierden von Valenciennes. 


(Anm, d. Reb. b. Berl. Rache) 


Mit einer Beilage. 


. 


5 80 (Fortſetzung.) 3 ; 
fallen und RE Das Gewicht der Steine, welche 
dae e umgaben, und beſonders das der 24 Stütz⸗ 
die 05 den Altan trugen (ſ. Anm.), deren jeder 
J als 60 Etr. wog, war für das geſchwächte 
auß ghet zu groß geworden. Man kann ſich die 
een Folgen vorſtellen, welche der Fall eines ſol⸗ 
om Gebäudes, das vom Boden bis zum Blitzableiter 
40 Fuß hoch war, hervorbringen mußte. Die Glok⸗ 
fen, deren eine 9000 Pfund wog, zerſchmetterten wie 
Bomben alle Stockwerke der Häuſer, worauf ſie fielen, 
bis auf die Keller; die Gerüſte um den Thurm ſtürzten 
ein und zerbrachen; eine Wolke von Staub, Ziegeln 
und Bruchſteinen umhüllte den Exerzierplatz plötzlich wie 
mit einem Leichentuche, das ſich bald auftollte, um eine 
entſetzliche Scene der Zerſtörung und des Jammers zu 
zeigen. Die Häuſer der Umgebung ſind zum Theil 
völlig zerſtört, und ein Wall von Steinen, Balken, Ei⸗ 
ſenwerk, Glocken und Kalkſtücken verſchließt den Eingang 
mehrerer benachbarten Straßen. Die Zahl der Opfer iſt 
noch nicht genau bekannt. Das erſte mußte der Wäch⸗ 
ter fein, der Freſtag Mittag, als die Gefahr ſchon dro⸗ 
hend war, und man ſie ihm hätte entdecken müſſen, auf 
feinen Poſten hinaufſtieg. Man zog ihn jedoch lebend 
aus dein Schutt hervor und fand noch feine Schuh: 
macher Arbeit in feinen Händen; er wurde in ein Haus 
gebracht, wo er bald in Folge der Erſchütterung ſtarb. 
Glücklicher war das Schickſal einer Magd von 18 Jah⸗ 
ren, welche in einem Hauſe, das noch zur rechten Zeit 
von ſeinen Eigenthümern verlaſſen worden war, zurück⸗ 
blieb und 20 Fuß tief unter dem Schutt gefunden ward. 
Ein Soldat vom 39. Regiment ſtieg durch den einzigen 
noch freien Weg, burch die Oeffnung eines Kamins, der 
gegen das Nachbarhaus angelehnt war, hinab, und fand 
unter dem aufgehäuften Schutte eine menſchliche Hand; 
der übrige Theil des Körpers war verſchüttet. Er klet⸗ 
terte herauf, um den Behörden davon Anzeige zu ma⸗ 
chen, welche darauf einige Bergleute aus Anzin ſandten, 
um die gemeinſchaftlichen Wände des anſtoßenden Hau⸗ 
ſes zu durchbrechen. Zum Glück bohrten ſie gerade an, 
wo der Kopf des Mädchens lag, welches ſelbſt aus An⸗ 
zin iſt. Sie kam in der friſchen Luft wieder zum Leben 
und erkannte in ihren Befreiern ihre Brüder. Doch 
war erst ihr Kopf frei gemacht; der übrige Theil des 
Körpers war noch von Trümmern und Schutt bedeckt; 


aber die Bergleute, an dergleichen Arbeiten gewöhnt, hatz |. 


ten bald einen Gang gebildet, um die Steine, welche 
über dem armen Mädchen lagen, aufzuheden, und fo 
gelang es ihnen, ſie faſt unverletzt hervorzuziehen. We⸗ 


niger glücklich waren mehrere Andere, die entweder todt 


oder noch gar nicht aus dem Schutte hervorgezogen wur⸗ 
den. Außer andern Opfern blieb auch noch eine Frau, 
die in einer der Wohnungen an der Weſtſeite des Thur⸗ 
mes in einem Keller arbeitete, verſchüttet. Auch iſt es 
ungewiß, ob nicht unter dem ungeheuren Trümmerhau⸗ 


5 Theater ⸗ Repertoire, 
Donnerſtag, neu einſtudirt: „Der grade 
Weg der beſte.“ Luſtſpiel in einem Akt 


gen: 
don Kotzebue. Elias Krumm, Hr. Schwarz 


— 
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5 Beilage zu NE 92 der Breslauer 


Donne rſtag den 20. April 1843. 


fen, der die kleine lebhafte Straße hinter dem Thurme 
bedeckt, einige Opfer ſich befinden. 
Handels ⸗ Bericht. 

Hamburg, 13. April. Kaffee. Mit dieſem Ar⸗ 
tikel iſt es ſeit dem vorigen Freitage ziemlich ſtill ge⸗ 
weſen und nur im Braſil⸗, Domingo= und Laguaira⸗ 
Kaffee bei Kleinigkeiten umgeſetzt worden zu Preiſen von 
25% bis 4½ Sh. für die erſte, 3½ — 3% Sh. für 
die zweite und 4/6 — 6% Sh. für die dritte Sorte. 
Eben ſo fand in rohem Zucker kein nennenswerther Um⸗ 
ſatz ſtatt, mit Ausnahme von zwei Ladungen Bahia⸗ 
Zucker, wovon die Preiſe nicht genau bekannt wurden. 
Hieſiger Raffinad findet zu den beſtehenden Preiſen Neh⸗ 
mer; feine Waare 9½ Grot, mittel 7% —7%, Grot, 
ordinäre 7—7 ½ Grot, In Gewürzen fand ſeitdem keine 
Veränderung ſtatt. Die Preiſe von Butter hielten 
ſich auf ihrem früheren Standpunkte, da die Zufuhren 
aus Mecklenburg hier ausgeblieben und nach Preußen 
gegangen ſind. ' 

Kleeſaamen, weißer, iſt bei geringem Vorrathe gut 
verkäuflich und bedingt, nach Qualität 37 — 42 Mk., 
rother geht dagegen nur bei Kleinigkeiten zu 30 — 35 
Mk. Cour, pro 100 Pfd. langſam ab. Rappskuchen in 
loco 70—72 Mk., Leinkuchen 80—84 Mk. Courant. 
Knochen ſind geſtern mit 42 Mk. Banco pro Tonne 
von 2100 Pfd. bezahlt worden. 

Das Getreidegeſchäft war in den letzten acht Tagen 
ſehr unbedeutend, wozu die Nähe der Feſttage mit bei⸗ 
getragen hat, wo gewöhnlich nur das Nöthigſte einge⸗ 
than wird. Weizen iſt bei kleinem Umſatz in den neuen 
Sorten völlig preishaltend geblieben, mit altem Weizen 
war es aber ſehr träge. Für 118/134 Pfd. alten und 
neuen rothen oberländiſchen Weizen ward 85 — 112 


Rthlr. und für alten und neuen weißen oberländiſchen a 


93—112 Rtlr. bewilligt. Die Frage für Roggen iſt 


ſehr ſchwach und der Umſatz beſchränkt ſich auf die ge⸗ 


ringfügigſten Kleinigkeiten; 116/124 Pfd. Oberländi⸗ 
ſcher galt 79—87 Rtir. Neue Gerſte bedang die frü⸗ 
heren Preiſe und ebenſo behaupteten ſich die von neuem 
Hafer, während Erbſen einige Thaler niedriger notirt 
werden müſſen. Gute Koch⸗Erbſen 78 — 83 Rthle,, 
Futter⸗Erbſen 69 — 72 Rthlr. Courant. Bohnen 58 
bis 23 Rtlr., Wicken, alte, 67 — 74 Rthlr., neue 90 
bis 95 Rtlr. Courant. | 
Zink, ſchleſiſcher, zur Stelle und auf Lieferung hier⸗ 
her 14 Mk. Zinn, engliſches, in Blöcken 6% Sh., 
in Stangen 7¼ Sh. 8 \ 
Für Wolle hat ſich in der letzten Zeit mehr Frage 
für England eingeſtellt, in Folge deſſen mehrere anſehn⸗ 
liche Abſchlüſſe gemacht wurden. Die Käufer haben je⸗ 
doch nur niedrige Preiſe bewilligt, als, für Mecklenbur⸗ 
ger mittel Vließe 15%, — 17 Sh., für feine dito 18 


bis 20 Sh., für mittel Pell⸗Wolle 12 — 13½ Sh., 


und für gute Schweiß⸗Wolle 14— 15 Sh., zu welchen 


Zeitung 8 
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Preiſen noch Käufer am Markte ſind. Lammwollen 
von guter Qualität ſind mehrſeitig verlangt, werden 
aber bei kleinem Vorrathe zu hoch gehalten, weshalb der 
Umſatz unbedeutend blieb. 8 
Stettin, 15. April. Getreide. Mit Weizen iſt 
es, bei ſehr mäßigen Vorräthen, unverändert und feſt. 
Zur Verſchiffung ſeewärts bleibt die Frage dafür ſehr 
beſchränkt, wogegen neuerdings Mehreres davon nach dem 
Innern verladen worden iſt. Ein Partie Ukermärker 
von Boden bedang 42 Rthlr. und ein kleiner Poſten, 
128 — 129 Pfd. weißer ſchleſiſcher, 45 Rthlr. Mit 
Roggen iſt es flauer und in loco bei kleinen Poſten, 
ſchwere Waare zu 353, — 36 Rtlr. zuletzt gekauft wor⸗ 
den; Lieferung pro Frühjahr wurde geſtern noch mit 
36% — 37 Rthlr. bezahlt, heut blieb zu 36%, Rthlr. 
Abgeber dazu. Roggenmehl, wovon mehrere Ladungen 
aus Danzig hier eintrafen, wurde zu 3 Rtlr. 2 Sgr. 
verſteuert, pro Centner frei hier begeben. RN 
Gerſte und Hafer preishaltend; gute 110 — 111 
Pfd., große pommerſche bedang in den letzten Tagen 
wiederholt 29 Rtlr., kleine von 106-107 Pfd., noch 
zu liefern, wird auf 26%, Rtlr. gehalten. Große Erb- 
fen find ganz geräumt, kleine zu 36 ½ — 37½ Rehlr. 
gekauft. 5 
Mit Säeleinſamen iſt es noch wie zuletzt gemeldet, 
Rigaer auf 10%, Rthlr. und Memeler auf 8 Rthlr. 
gehalten. Wie bald die noch von Riga erwarteten 
2,000 Tonnen eintreffen werden, läßt ſich nicht be⸗ 
ſtimmen. 5 RN 1 
Spiritus aus erſter Hand zur Stelle 19 bis 
19 905 ; 1 
Thran, Südſee, in loco 10% —10%, Rtlr., Ber⸗ 
ger brauner Leberthran 22%, Rthlr. i 
Heringe. Für Schottiſchen erown und full iſt an⸗ 
haltend Begehr, Preiſe aber noch die letztgemeldeten. 
Fetthering ohne Frage und werden die neuerdings da⸗ 
von eingetroffenen Zufuhren wohl gelagert werden müſ⸗ 
ſen, da hieſige Heringshändler noch anſehnliche Vorräthe 
zu theuren Preiſen beſitzen und keine Neigung zu haben 
ſcheinen, ihre Lager zu vergrößern. Neuer Berger Vaar⸗ 
Hering galt 5%, Rthlr., unverſteuert aus dem Schiffe 
zu empfangen. : 
Roh⸗Eiſen zu 30—31 Sgr. zu haben. i 
Farbehölzer. Campecheblauholz in mittler Qualität be⸗ 
dang 37, Rthlr. und für Domingo wird 274, Rilt., 
für Jamaika 2%, Rthlr. und für Tampico Gelbholz 
3 Rtlr. gefordert. l er 
Mandeln, ſüße, 31 Ntlr., bittere 30 Rtlr., Smyr⸗ 
naer Rofinen 10%, Rthlr., Zantiſche Corinthen 12½ 
Rtlr., Caroliner Reis 9 ½ —10 Rtlr. pro Centner. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
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Für die unglücklichen Abgebrannten in Jauer Oberſtl. v. L' Eſtocg 5 Rthl, Hr, Grafen v. 
ſind an milden Beiträgen bei mir eingegan⸗ 
A) Von den verehrlichen Mitgliedern Frhr. v. 
der hohen Provinzial⸗Ständeverſammlung hie⸗ 


Dyhrn I. 5 Kthl. 


in Gold. Hrn. Kammerh. 
Buddenbrock 3 Kthl. 


Bekanntmachung. 


Der Kaufmann und Gerbermeiſter Hein⸗ 


Hrn. Raths rich Rüde und deſſen Ehefrau, Roſalie 


bach, vom Theater an der Joſephſtadt zu 
Wien, als Gaft, Hierauf, neu einſtudirt: 
„Der Zeitgeiſt.“ Luſtſpiel in 4 Akten 
don Raupach. Schelle, Hr. Schwarzbach, 
Freitag: „Czaar und Zimmermann.“ 
Komiſche Oper in 3 Akten, Muſik von A. 
Lorzing. Peter Iwanow, Hr. Brauck⸗ 
mann, vom Stadt⸗ Theater zu Riga; 
argus von Chateauneuf, Hr. Hübner, 
Gate Hof⸗Opernſänger aus Wien, als 


Sonntag, zum Benefiz fü f 
760% 3 für Herrn Reder 
Die 5 „Monaldeschi“ oder 
„Die enteuer.“ ödie i 
an g ee ER in 5 Akten 
5 Verlobung s Un ei N 
„Die geſtern vollzogene Beriobu AR 5 
e ne MER mit N a 
errn Guſtav Böhm in Liegnitz, zei f 
ergebenſt an. Ne . 
Brieg, den 18. April 1843. 
W. Schärff sen. nebft Frau, 
As Verlobte empfehlen ſich: f 
8 Emilie Schärff, 
Guſtav Böhm. 
Todes ⸗Unzeig ee. 
Ra Unendlich bittern ſchweren Leiden ent- 
A heute früh um 5 uhr der unerbittliche 
Mute ne treue Gattin und zärtlich liebende 
Schuch von 5 unmündigen Kindern, liebende 
900 Ai und Schwägerin Doris Molke, 
der AU arth, im 47ſten Lebensjahre. Nur 
Diefeg mächtige kann unſern Schmerz mildern. 
ile d. zeigen ſtatt beſonderer Meldung, um 
5 hierdurch ergebenſt an: 
ie Hinterbliebenen. 
Breslau, den 19. April 1843. 


Der Beamten ⸗Poſten ini 
i ten auf dem Dominiu 
Schwierſe bei Oels iſt bereits vergeben. n 


Rath Hrn. Strahl 10 Kthl. 


b. Ohneſorge 2 Kthl. 


ſelbſt, der Zeitfolge nach: von dem Kgl. Ob. ⸗ 
Leuten. und Landſchaftsdirektor Hrn. Frhr. 
9, v. Zedlitz 3 Rthl. in Gold. K. Kommerz. 
Landſchts.⸗Dir. 
Hr, Graf Stoſch 3 Rll. Hrn. Apotheker Wer⸗ 
ner 3 Rthl. Hrn. Med. ⸗Aſſeſſor Bornemann 
2 Kthl. Herrn Apoth. Poleck 2Rthl. Herrn 
Bürgermeiſter Facilides 2Rtl. Hrn. Bürger: 
meiſter Bauch 1Rthl. Hrn. Apoth. Sommer⸗ 
brodt 1 Rthl. Hrn. Maurermeiſter Cſchocke 
5 Rthl. Hrn. Grafen v. Dyhrn II. 3 Kthl. 
Hrn, Landesälteſten Frhr. v. Köckritz 3 Rthl. 
Hrn, Landesälteſten v. Keſſel 3 Rthl. Hrn. 
Landesälteſten v. Sydow 3 Rthl. Hrn. Gra⸗ 
fen v. Löben 3 Rthl, Hrn, Kfm. Mofchner 
1 Rthl. Hin, Potz.⸗Fabrikant ungerer IN, 
Hrn, Tuchfabr. Conrad 1 Rthl. Hen. Bür⸗ 
germeiſter Dittrich 2 Rthl. Hrn. Bürgerm, 
Zellner 1 Rthl. Hrn. Bürgerm. Engau 1Ktl. 
Hrn. Bürgerm, Fiebig 1 Rthl. Hrn. Kfm. 
Hayn 2 Rthl. Hrn. Kämmr. Haucke 1 Atl. 
Hrn. Kämmr. Richter 1 Rthl. Hrn. Kfm. 
Röder 1 Rthl. Hrn. Rathsherr Prüfer 1tl. 
Hrn. Juſtizr. Wodiczka 1 Rthl. Hrn. Käm⸗ 
merer Scholz 1 Rthl. Hrn. Erbſcholtiſeibe⸗ 
fiser Allnoch 1 Rtl. Hrn. Erbſcholt. Schwar⸗ 
zer 1 Rthl. Hrn. Erbſcholt. Berndt 1 Kthl. 
Hrn. Erbſcholt. Hein 1 Rtl. Hrn. Erbſcholt. 
Pawlick 1 Rthl. Hrn. Erbſcholz Freitag 1 Alt. 


Hrn, Erbſcholz Schäfer 1 Rthl, Hrn. Erbſch. 


Göllner 1 Kthl. Hrn. Erbſcholz Bleyer 1 tl. 
Hrn. Erbſcholz Winkler 1 Rthl. Hrn. Erb⸗ 
ſcholz Meyer 1 Rthl. Hrn. Erbſcholz Röh⸗ 
richt 1 Rthl. Hrn, Erbſcholz Thomas 1Ktl. 
Hrn. Erbſcholz Krauſe 1 Rthl. Hrn. Frei⸗ 
gutsbeſitzer Scupin 1 Rthl. Hrn, Erblehn⸗ 
richter Protze 1 Rthl. Hrn, Landſchafts⸗Oir. 
Kammerh. v. Gilgenheimb 5 Rthl. Hrn. J. 
u. Landr. v. Uechtritz 3 Rthl. Hrn, Lande, 
Hrn, Kammerh. W. 
A, von Gersdorff 5 Rthl, in Gold. Herrn 


* 


herr Schneider 1 Rthl. Hrn. Landesält, von 
Wille 1 Rthl. Hrn. Ober: Berge, Steinbeck 
2 Rthl. Hrn. Kammerh. Grf. v. Zedlitz⸗Leipe 
3 Rthl. Hrn. Grf, v. Hochberg-Fürſtenſtein 
100 Rthl. in Gold. Hrn, Landſch.⸗Dir. Grf. 
v. Strachwitz 3 Rthl. Hrn. Major v. Röder 
3 Rthl, Hrn. Landesält. Frhr. v. Diebitſch 
1 Rthl. Hrn, Landrath Major v. Prittwitz 
1 Rthl. Hrn, Gener,⸗Landſchafts⸗Repräſent. 
Grf, v. Pückler 3 Rthl. Hrn. Landr. Graf. 
v. Strachwitz 3 Rthl. Hrn. Landr. v. Mau⸗ 
beuge 2 Rthl. Hrn. Geh. Reg.⸗Rath Grafen 
v. Sedlnitzty 2 Rtl. — 5) Von mildthätigen 
Gebern hieſelbſt und aus der Umgegend, von 
dem Hrn. Part, u. Muſiklehrer an der Blin⸗ 
denunterrichtsanſtalt Schober 20 Sgr. Hrn. 
Handſchuhfabr. J. W. Sudhoff ARE, Verw. 
Frau Kfm. Müge 20 Sgr. Hrn. Wagenbauer 
Schmidt und Hrn, Müller Matſchke 15 Sgr. 
Hrn. Apotheker Schönborn aus Canth 2 Rtl. 
Hrn. Brauermeiſter Demnig zu Dyhrenfurth 
1 Rthl, Hrn. Lott.⸗Einnehmer Schreiber 1 tl. 
v. P. S. 1 Rthl. v. B. 20 Sgr. — Die 
Beträge ſind von mir an den wohllöbl. Ma⸗ 
giſtrat zu Jauer abgeſendet worden, indem ich 
im Namen der Unglücklichen den edelmüthigen 
Gebern hiermit innigſt danke und Gottes Se⸗ 
gen auf ſie herabflehe, erkläre ich mich hiermit 
zur fernern Annahme milder Beiträge bereit. 
Breslau, den 18. April 1843. 
Der Juſtizrath, Stadtſyndikus 
Reymann aus Jauer, Hintermarkt 2, 


Bekanntmachung 
Im Wege der Exekution ſoll 0 


ein grünlackirter, ganz neuer gedeckter 


Staats⸗Wagen und eine grün lackirte 
Britſchke ; 
gegen ſofortige Bezahlung am 8. Mai c., Vor: 
mittags 9 Uhr, im Gaſthauſe des Herrn Jo⸗ 
kiſch in Loslau meiſtbietend veräußert werden. 
Sohrau, den IL, April 1843. 9 
Der Kreis⸗Juſtizra th Wit tko witz. 


* 


geb. Klerner, welche mittelſt Vertrages vom 
15. Febr. 1842, die in Stroppen, ihrem er⸗ 
ſten Wohnſitze, ſtatutariſch geltende Güterge⸗ 
meinſchaft, bei ihrem Umzuge nad) Wohlau 
ausgeſchloſſen haben, haben gegenwärtig bei 
der beabſichtigten abermaligen Zürückverlegung 
ihres Wohnſitzes von Wohlau nach Stroppen, 
mittelſt Vertrages vom 4. Juli 1842, die in 
Stroppen ſtatutariſch zwiſchen Eheleuten ih- 
res Standes geltende allgemeine Gütergemein⸗ 
ſchaft ſowohl in Bezug auf ſich, wie auf Dritte, 
ausgeſchloſſen. 
Trebnitz, den 21. März 1843. 
Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Aufforderung. 
Das Amt des hieſigen Bürgermeiſters, mit 
dem ein jährlicher Gehalt von 500 Rthl. ver⸗ 
bunden, ſoll auf anderweite 6 Jahre beſetzt 
werdenz wahlfähige Kandidaten haben ſich un⸗ 
ter Beilegung der erforderlichen Atteſte bis zum 
4. Mai c. bei der hieſigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung in poſtfreien Geſuchen zu Hän⸗ 
den des Stadtverordneten⸗Vorſtehers Giß⸗ 
mann zu melden. hi 
Leobſchüt, den 1. April 1843, 
Die Stadtverordneten-Verſammlung. 


Pferde: und Wagen⸗Anktion. 
Am Laſten d. Mts., Vormittags 11 uhr, 
ſollen auf dem hieſigen Viehmarkte und zwar 
am Schlöffel, 4 braune Pferde, Langſchwänzez 
ein Paar ruſſiſche und ein Paar engliſche Ge⸗ 
ſchirre, eine neue Droſchke mit Vorder⸗ und 
Seitenfenſtern, halb⸗ und ganz zu deckenz ein 
Staatswagen mit Bockdecke, eine große Fen⸗ 
ſterchaiſe, zwei leichte, halbs und ganzgedeckte 
Wagen und endlich ein Arbeitswagen, öffent⸗ 

lich verſteigert werden. . 
Breslau, den 19. April 1843. f 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


f . 
; 4 


1 Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Auf den 
Dampfwagen⸗Zuge Reiſende von und nach Cattern befördern. 
Die Fahrtaxe und die anderweitigen Beſtimmungen für dieſen Anhaltpunkt bleiben un⸗ 
verändert. Breslau, den 15. April 1843. ' ; 


Das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Apparate und Eſſenzen zur galvani⸗ 
ſſchen Vergoldung. 


Für Gold⸗ und Silber- Arbeiter, Gürtler, Stahl-, Meſſing⸗, Zinn⸗ und 


andere Metall⸗ Arbeiter die Anzeige, daß vollſtändige 


konſtante galvaniſche Ketten 


zu der, jedem Sachkenner bereits bekannten, als die größtmöglichſten ökonomiſchen Vortheile 


bietenden, galvaniſchen Vergoldung, Verſilberung, Platinirung ꝛc. ꝛc., auf Silber, Kupfer, |‘ 


Meſſing, Bronze, Stahl, Eiſen, Neuſilber, Zinn, Blei ꝛc. in bequemer, leicht zur Hand ha⸗ 
bender Form und praktiſch bewährt gefundener Konſtruktion von mir angefertigt werden; 
und eben ſo in großen und kleinen Quantitäten ſämmtliche 


Metall⸗Eſſenzen 


b zur galvaniſchen Ueberziehung anderer Metalle in den, nach neueren Erfahrungen zweckdien⸗⸗ 


lichſten Zuſammenſetzungen von dem Herrn Apotheker Lohmeyer hierſelbſt bereitet, nebſt 
genauer Gebrauchs⸗Anweiſung von Unterzeichnetem gegen Baärſendung und auf portofreie 
Aufträge zu beziehen ſind. 


708 — a . 


Wunſch vieler Kreis Einſaſſen werden wir verſuchsweiſe fortan mit jedem 


ei N TR 3 
Keine Hühneraugen mehr! 
Ein ganz bewährtes Mittel, um Hühneraugen auf eine ſchmerzloſe und leichte Wei 
der kürzeſten Zeit für immer auszurotten, iſt in Schachteln mit Original⸗Veſchr ich 
a 10 Sgr. in Breslau zu haben bei S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. ung 


Wirklicher Ausverkauf von Schnittwaaren 


Da ich mein Mode⸗Schnittwaaren⸗Geſchäft aufgebe, fo verkaufe ich ſelbſt die nem. 
Gegenſtände zum Einkaufspreiſe, ältere mit 9 Mein Lager 7 00 ane 
Auswahl ſchwarzer und couleurter Seidenzeuge, Thibets, Thibet⸗Merinos, Canelotz oe 
Cambrics, auch Tücher, Möbel: und Gardinenſtoffe und dergl. Die niedrigſten Preiſe u 
den nur gefordert. wer⸗ 


Emanuel Hein, Ring Nr. N. 
Wirklich ächten EN Shlauer Straße Nr. 80 iſt der Jer 
8 eek zu a Den 18 nee 


Schweizer⸗ Kaͤſe, nem Vorſaal, Küche und Speifegemäibe g 


4 und das Nähere bei der, Eigenthümern 
grünen Schweizer Se, ea in 


K 2 t K 0 dritten Stock zu erfragen. ; 
Fureamer Nose, e, sum Bun nah ten" Bere 
hollaͤndiſchen Kaͤſe, 0 Nr. 15 00. 
Limburger Kaͤſe 


billig zu verkaufen Ring Nr. 13 bei 
und 


Parmeſan⸗Kaͤſe 


Ein Gerichts⸗Referendarius findet Inn 
Unter⸗Gericht mehrere Monate gegen 
meration Beſchäftigung. Hierauf Reflerkim 


Eine vollſtändige Batterie nebſt Platin und 
Silber⸗Elektorade, Bouſſole und einer Quan⸗ 
tität Gold, Silber⸗ und Kupfer⸗Eſſenz in 
ſauberem, verſchließbaren Holzkaſten 16 Rtlr. 

Dieſelbe ohne Silber⸗Elektorade, Bouſſole und 
Eſſenzenmgsgsns N Rthlr. 

Verſchiedene gläſerne Vergoldungsgefäße in 
runder und länglicher Form mit Ausguß, 
von 3 bis 6 Zoll Durchmeſſer und 3 bis 
11 Zoll Länge a 8 — 15 Sgr., ein Satz 
A 4 Stück . . 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Galvaniſche Batterieen zu anderen Zwek⸗ 
ken nach Bunſen und Daniel von 4, 6 bis 

8 Elementen, werden auf beſondere Beſtellung 

zu ſoliden Preiſen angefertigt, eben ſo einzelne 

Theile zu den Vergoldungs- Apparaten nach⸗ 


Gold⸗Eſſenz pro Unze .... 1 Rthle, 
(Hinreichend zu einer glänzenden, in dieſem 
Falle natürlich nur dünnen, jedoch völlig 
polirfähigen Vergoldung kleiner Gegenſtände, 
deren Geſammt⸗Oberfläche mindeſtens 3 auch 
4 Quadratfuß Metallfläche haben können.) 


Silber- Effenz pro Unze. . .. 10 Sgr. 
Platina⸗Eſſenz pro Unze. . . 20. „ 
Kupfer⸗Eſſenz pro Unze 6 „ 


Blei-, Zinn⸗, Zink⸗Eſſenz pro Unze 2—4 „ 
Sämmtliche Eſſenzen in concentrirter Form 
und daher vor dem Gebrauch mit der fünf⸗ 
bis achtfachen Menge deſtillirtem Waſſer zu 
verdünnen. Emballage und Kiſte werden bei 
Sendungen von Batterieen und Neben⸗Uten⸗ 


empfiehlt bei Abnahme zum Wiederverkauf als 
auch ausgeſchnitten, in friſcheſter Waare mög⸗ 


lichſt billigſt: 5 ˖ 
C. J. Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 

Glanz⸗Stuhlrohr, ungehobelt, ſo wie 
auch ganz fein gehobeltes in verſchiedenen 
Sorten, letzteres beſonders für Putzmacherin⸗ 
nen brauchbar, iſt billigen Preiſes zu haben, 
Oder⸗Thor, am Wäldchen Nr. 10, beim Tiſch⸗ 

lermeiſter Coſeth. ? 

Lehrlings⸗Geſuch. 
Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luſt 
hat die Schloſſer⸗Profeſſion zu erlernen, kann 


können am 26. April a. e. Vormittag 10 ih 
bei dem Kaufmann Herrn Felsmann, gi. 
nigs⸗Ecke, Ohlauer⸗Straße Nr. 55, das Nähen 
erfahren. ee 
Kegerberg Nr. 20 find zwei freundlich mi 
blirte Stuben billig zu vermiethen. 
ccc 
Eine Wohnung pro Johanni, m 
Miethe jährlich, iſt Junkernſtraße Ju 3 
Eine billige Retour-Reifegelegenkit nac 
Berlin Reuſcheſtraße Nr. 49. b u 0 5 
Altbüſſerſtraße Nr. 6 find einige Fah 
Hohlwerke billig zu verkaufen, e 
Als billige und gute Wäſcherin ene 
ſich und bittet um gütige Aufträge; Wia 
Rudolf, Graupenſtraße Nr. 9, drei Ski 


ſilien mit 20— 25 Sgr., bei einzelnen Eſſen⸗ 
zen mit 5— 10 Sgr. berechnet. 8 


Der Mechanikus Mauch in Neiſſe. 


Aufgefordert von Herrn Mechanikus Rauch hierſelbſt, bezeuge ich gern, daß die von 
demſelben gefertigten Ketten zur galvaniſchen Vergoldung ꝛc., ſowohl die in neuerer Zeit 
als zweckdienlichſt befundene Konſtruktion haben und anderen auswärtigen Fabrikaten dieſer 
Art nicht nur in Güte und Preis völlig gleichzuſtellen find, ſondern ſich vielmehr durch die 
Benutzung manches praktiſchen Vortheils, wozu auch die Beifügung der Bouſſole zu rechnen 
iſt, als wie durch ihre äußerliche Nettigkeit vortheilhaft auszeichnen. Vielfältige, von mir 
angeſtellte Verſuche mit denſelben in dieſer, beſonders in größeren Städten bereits ſchon ſehr 
eifrig angewandten vortheilhaften Vergoldungsmethode, haben mir die Ueberzeugung ihrer 
Brauchbarkeit zu dem beabſichtigten Zweck gegeben, und bemerke ich hierbei, daß, obgleich es 
der Induſtrie zwar gelungen, die galvaniſche Vergoldung ꝛc. mit viel einfacheren Apparaten, 


geliefert. 


ja ohne alle dieſelben zu Stande zu bringen, ſich jedoch dennoch, meiner Anſicht nach, jeder 


Arbeiter, nachdem er das ungegründete Vorurtheil der Umſtändlichkeit durch wenige Selbſt⸗ 
verſuche beſeitigt, jo wie ſich die leicht zu erlernenden kleinen Vortheile angeeignet, gewiß der 
ſicheren, raſchen, glänzenden und beſonders ökonomiſchen Reſultate wegen, zur Anwendung 


gen hoch. 


Gemuſe⸗ Pflanzen, 


als: Carviol, Oberrüben, Salat x, find z 
haben Gartenſtraße Nr. 4 im Garten, 


Angekommene Fremde. 
Den 18, April. Hotel de Sileſie: G. 
Durchl. der Fürſt Heinrich⸗Carolath⸗Beulhn 
Hr. Land.⸗Aelt. v. Frankenberg a. Bogult 
witz. Hr. Kaſſen⸗Controleur v. Vornſtedt all 
Liegnitz, Hr. Lieut. Bar, v. Lyncker g. Dan 
mer. Hr. Dr. Fränkel a. Halle. HH. Erzprit 
ſter Gilge a. Warthau, Neukirch a. Liegnik, 
Hr. Partik. Schmiale a. Trebnitz. Hr. With 
ſchafts⸗Inſpektor Schröder a, Dabiensſo Hd, 
Gtsb. Gr. v. Pfeil a. Wildſchütz, v. Salla 
a, Maczeikowitz, Stephann a. Wonſpitz, He. 
Bürgermeiſter Richter a. Ohlau. Hr, Kam 


ſogleich einen Lehr⸗Herrn erhalten. Näheres 
Oderſtraße Nr. 26. { 
Ein Dekorations⸗Maler⸗Gehülfe 
kann ſofort Beſchäftigung erhalten und iſt das 
Nähere hierüber zu erfragen Schmiedebrücke 
Nr. 36, zwei Treppen. : 
Eine en gros-Handlungs⸗ 
Gelegenheit, 
auf einer lebhaften Straße, auch für ein Le⸗ 
der⸗Geſchäft paſſend, iſt Joh! c. zu vermiethen. 
Nähere Auskunft im Agentur⸗Comptoir von 
S. Militſch, Biſchofsſtraße Nr. 12. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich als 
Erbin meines verſtorbenen Mannes eintrete. 
Lauban, den 16. April 1843. 
Juliane verwittwete Divin. 
Schuhbrücke Nr. 76, in der goldnen Schnecke, 


konſtanter Batterieen hinneigen wird. 
. Der 


Hiermit zeige ich ergebenſt 


Apotheker Lohmeyer in Neiſſe. 
an, daß ich meinen 


Fournir⸗Handel 


von dem Hintermarkt, in das 


Fabrik⸗Gebände, 


Sandthor, Muͤhlgaſſe Nr. 2, 


exfte Etage, verlegte. 


EI: Heidenreichs Wittwe. 


18 Friſche große Holſteiner Auſtern 


empfing per Poſt: 


Samen ⸗Offerte. 
Italieniſches Raigras, Inkarnatklee, rother 
immerwährender Klee, franzöſiſche Luzerne, 
Hopfenklee, Runkelrüben in den beſten Sorten, 
Steckrüben, langrankiger Knönig, Grasſamen 
für Wieſen, Waiden und Zierraſenplätze, Bir: 
ken⸗ (a Scheffel 20 Sgr.), Weißerlen⸗ (echt), 
Fichten⸗, Lerchen⸗ und Kiefern⸗Samen ꝛc. ac} 
ſind wieder in bekannter Güte vorräthig bei 


Eduard u. Moritz Monhaupt, 


3 Handels⸗Gärtner in Breslau, 
Garten⸗Straße Nr. 4, im Garten. 


Kiefern⸗Samen 
iſt wieder in ausgezeichneter Güte billigſt zu 
haben: 95 
in der Samenhandlung von 
Julius Monhaupt, 
Breslau, Albrechts⸗Straße Nr. 45. 


BR | 
Gras ⸗Samen 
zu dauernden ſchönen Raſenplätzen, ſo wie alle 
übrigen Futtergräſer, Futterkräuter und Gar⸗ 
ten⸗Sämereien offerirt in beſter Güte zu bil⸗ 
ligen Preiſen. AR 
die Samen⸗Handlung von 
Julius Monhaupt, 
Breslau, Albrechts⸗Straße Nr. 45. 


Lein⸗Kuchen 
von gereinigtem Leinſamen werden jetzt gefer⸗ 


tigt und find billig zu haben in der Oel⸗ 
Mühle auf dem Sande in Breslau. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7% Sgr. : 
(inelusiye Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Ghronit allein 20 Sgr.s jo daß alſo den geehrten 

5 N Se > R 


Chriſt. Gottl. Müller. 
Sommer⸗Rüps zur Saat 


offerirt den preuß. Scheffel zu 4 Thaler: 
die Saamen⸗Handlung von 
Julius Monhaupt, 
Breslau, Albrechts⸗Straße Nr. 45, 


Runkelruͤbenkerne, 
den preuß. Scheffel zu 4 Thaler offerirt friſch 
und keimfähig: 
die Saamen⸗Handlung von 
Julius Monhaupt, 
Breslau, Albrechts⸗Straße Nr. 45. 


| Großes Lager 


von Canaſter (holl. Männchen auf dem Tönn⸗ 
chen) hält fortwährend 
J. G. Etzler, Schmiedebrücke Nr. 49. 


Retour⸗Reiſegelegenheit nach Berlin, welche 


dieſer Tage von hier abgeht, 
ſcheſtraße im goldenen Hecht. 


Beſte FU, 
achte brabanter und ſpaniſche 


Sardellen 


in vollen ſchweren Anker⸗Gebinden, 
als auch ausgepackt, empfiehlt beide Gat⸗ 
tungen billigſt: 


C. Joſ. Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. 


Eine Bretter: Wand wird zu kaufen 
verlangt Carlsſtraße Nr. 3, zweite Ekage. 


zu erfragen Reu⸗ 


1 
* 


zu vermiethen, und das Nähere Ring Nr. 31 


0 Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


iſt der zweite Stock Termin Michaeli a. e. 


bei J. M. Fiſcher zu erfragen. 

Eine gut meublirte Stube iſt wegen plötz⸗ 
licher Abreiſe des bisherigen Beſitzers, Neue⸗ 
Welt⸗Gaſſe Nr. 15 im zweiten Stock vorn⸗ 
heraus, mit Ausſicht auf zwei Straßen, zu 
vermiethen. 5 

Eine freundliche meublirte Stube auf der 
Wallſtraße Nr. 13 im weißen Storch, im er⸗ 
ſten Stock, iſt zu vermiethen und ſogleich zu 
beziehen. 3 

Ein Laden⸗Repoſitorium und Ladentiſch wird 
gekauft Neumarkt Nr. 42. 2 

Reuſche⸗ Straße Nr. 15, 2 Stiegen hoch, 
iſt eine Stube und Alkove, verſchloſſene 
Küche, Bodenkammer zu vermiethen und zu. 
Johanni zu beziehen. Nähere Auskunft im 
Bäckerladen. . ; ‘ 


Sommer-Rüps zur Saat 
offerirt das Königl. Domainen-Amt Roth- 
schloss, 


Der Justiz- Commissarius u. Notarius 
Justiz-Rath FRrämkel wohnt Ohlauer- 
strasse No, 83, dem blauen Hirch gegen 
über, zwei Treppen hoch. 


Ein verheiratheter, in Pflege einer Oran⸗ 
gerie erfahrener Gärtner, ſo wie ein gewand⸗ 
ter Kutſcher können zu einem Dienſt auf dem 
Lande, Albrechtsſtraße Nr. 3, ſich melden. 


Ein cautionsfähiger Kunſtgärtner ſucht 
die Pachtung eines Stadtgartens (der Com⸗ 
mune gehörig); Treiberei, wenigſtens ein Ge⸗ 


wächshaus wünſcht er dabei, auch wäre es 


ihm lieb zugleich Anlagen mit verſehen zu kön⸗ 
nen. Näheres auf portofreie Briefe unter der 
Adreſſe: H. N. F. Neiſſe poste restante. 


Homberg a. Biala, Ehrlich a Stehlen, Su: 


Siegert aus Parchwitz. — Weiße Ahlen 
Hr. Gener,⸗Lieut. v. Wedell a, Ludwigädunß 
Hr. Reichsgraf v. Gaſchin a. Poln.⸗Crawafſ, 
Hr. Dir. Grundmann g. Kattowitz. Hr. & 
kret. Förſter a. Erdmannsdorf. Hr. Kauf, 
Künzel g. Heilbronn. — Goldene Ga nt 
Hr. Oberſt⸗Lieut, v. l'Eſtoge aus der Nied 
Lauſitz. HH. Gtsb. v. Pannewitz a. Glogah, 
v. Haugwitz aus Mengelsdorf. HH. Patti 
Botta d. Lyon, Lachmann aus Oſſeg. Hh. 
Kaufl. Bevan und Hatton aus London. — 
Blaue Hirſch: Hr. Landſch.⸗Regiſtrat, Mais 
mann a. Oels. HH. Gtsb. Reisner a, fa 
nowitz, Schäffer a. Dankwitz. Hr. Gutspäcl, 
Köppel a, Benice. Fr. Gutspächt, Andere g. 
Kobierno. H. Kaufl. Schweitzer g. Nele, 


liusberg u. Neumann a, Oppeln, Hh, Lehrer 
Glasneck und Krieſt aus Hertwigswalde. — 
Rautenkranz: Hr. Kaufm. Röder a, Gör⸗ 
lit, Hr. Kämmerer Scholtz v. Haynau, Hr. 
Juſtizr. Scheurich g. Wartenberg, Hr, Etz 
prieſter Werner a. Keltſch. Hr, Sekret, Her 
mann a. Brieg. — Zwei goldene Löwen: 
Hr. Fabrik. Ammon a. Wien, 9, Landſch⸗ 
Rend. Kierſch aus Liegnitz, Meiſcheider aus 
Jauer. HH. Kaufl. Jaſchkowit a. Guttenkag 
Werner aus Koſel, Schleſinger aus Kempen, 
Strempel, Schmidt u. Hr. Lieut, Schrölte 
a. Brieg. Hr. Gutsb. Frommhold g. Kun. 
— Hotel de Saxe: Hr. Kaufm. Bögen 
Liegnig. Hr. Bürgermeiſt. Koſchinski a, 0 
ſchen. HH. Gtsb. Freytag, Jentsch a. Kehl. 
Hr. Rentmeiſter Broſig aus Hermsdorf de 
Deutſche Haus: Hr. v. Brafe K. il, 
Lieut. a. Niederſchland. — Ken ig een. 
Hr, Kaufmann Gebhard a. Schwann ne 
Gutsb. Göllner a, Selferdau. — bah 
Löwe: Hr. Gutsb. Mochmann a: Bl 

witz. Hr. Wirtſch.⸗Inſp. Bone g, N. 
Kondukt. v. Borzün aus Kanth, . 


2 ˙ . A MVYꝓ ͤ⸗D̃ͤ on 


Univerſitäts Sternwarte KR. 


Barometer 5 


18. April 1843. 


Thermometer 


äußeres. 


7 


e ö. 
feuchtes Wind. er 


8. niedriger. — 


E. inneres. 
Morgens 6 uhr. 27“ 7,64 7, 94 
Morgens 9 uhr. 8,10 f 8, 6. 
Mittags 12 uhr. 8,50 . 9, 0 
Nachmitt. 3 105 8.620 ＋ 10, 00 
Abends 9 uhr. 8,960 ＋7 10, 04. 


30, Federgewölk 


ze 2 5 8 i D 2 
ala n Je Seeger 
11, 8 dus W a ’ 7 
13, 60 5, 2 N 2 
9, 4 3,0 jew 20% heiter 


Temperatur: Minimum + 5, 2 Maximum + 13, 6 Oder + 7 a 


Auswärts koſtet 


x 8 = SET SSR WARE ee z 1 
Die Schlefiſche Chronik,“ iſt am hiefigen Orte 
die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Ch in 

Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wi! 


rn Besondere Beilage zu e 92 der Zeitung. 


F den 2 0. April 1843. En: „ 


E er + ch t 
aber de Sonntags- Seite für Banöwerks- Lehrlinge 


ährend a Jahres 1843 


35 11 des Jahres 1842 betrug die Zahl der Schüle . ; DER EI 165 
8 dazu traten an den beiden Aufnahme: „Terminen Oſtern und Michaelis ö-ãã2—„q7ʒqun .. 150, 
po 0 die Anſtalt von........ e „ 1 i REIN 315 Schülern beſucht e 
Von dieſen ſchieden aus: IR En 
5 e, N ee ee eat are 21 
in Folge des Wechſels des Lehrmeiſterrs 2.22... 0... 6 5 
bei ihrem Uebertritte in die e Bauſchule 4 b ’ ! 
unn SE ENERS NT a ; 5 
wegen häuslicher Verhältniſſũtq uu RER NN) 
durch Verweiſung und zwar: i 
wegen mangelhaften Schulbeſuches 222.2» 42 


wegen ungebührlichen Benehmens in den Unterrichtsſtunden 1 
a \ zuſammen 115 


Y 


und es blieben demnach am Schluſſe des Jahres e „„ 2 200 Schüler in der Anſtalt. 
Unter dieſen befinden 1 Se g g ; ; 


Der Confeſſion 0 ee nach: 
9135 evangeliſche, 65 katholiſche, 2 jüdiſche. 


5 B. Dem Gewerbe nach. 
53 Tiſchler, | 


6 Maurer, 2 Se ee i 
15 Schloſſer, 6 Schmiede, 2 Gelbgießer, 
14 Schuhmacher, 5 Schornſteinfeger, 2 Glaſer, 
11 Klemptner, 4 Stellmacher, 2 Handſchuhmacher, 
10 Gürtler, 4 Uhrmacher, 2 Kupferſchmiede, 
8 Schneider, 2 Bäcker, 2 Mechaniker, 
7 Goldarbeiter, 2 Böttcher, 2 Poſamentirer, 
7 Sattler, 2 Conditoren, 2 Tapezirer, 
7 Buchbinder, 2 Drechsler, 2 Vergolder 
: und 17 von verſchiedenen Gewerken. 5 
C. Dem Geburtsorte nach: f D. Der Schulzeit nach: 
135 aus Breslau, er. 2 feit Michaelis 1838, 
9 aus dem Breslauer Kreiſe, N g 4 Oſtern 1839, 
= 46 aus andern Kreiſen Schleſiens, SER Ki 7 Michaelis 1839, 
3 aus dem Großherzogthum Dofen, 12 Odſtern 1840, :\ . 
2 aus Polen, | 14 Michaelis 1840, 0 5 
5 1 aus Ungarn, a 8 13 „ Oſtern 1841, 5 f 
1 aus Würtemberg⸗ 22 Michaelis 1841, e N 
2 aus Oeſterreich, . 42 Sdſtern 18422 f i 
1 aus der Schweiz. 84 Michaelis 1842, 


Wird die bhen Rn Zahl von 315 Schülern mit den entſprechenden Angaben der früheren Jahres⸗ Berichte betzlichen und zwar: 55 
; mit dem Jahre 1839, in welchem 206 Schüler, 8 \ 
ELLI SALON ET e 52 er 
17 5 - „„ SLSAL = 265 NE 
die Schule befuchten, fo ergiebt ſich, hei die der Anſtalt Dr gewordene er Theilnahme auch in dem euere Jahre nicht 
ausgeblieben war. 

Mit dem Fleiße, ſo wie mit dem Betragen der Schüler waren die e größten Theiles zufrieden. 

Der S Schulbeſuch wird immer zufriedenſtellender, wozu die ſorgſame Controle, welche Seitens des Vorſtandes darüber eingeleitet iſt, 
und mit unermüdetem Eifer durchgeführt wird, nicht wenig beigetragen hat. Die wegen fortgeſetzt unregelmäßigen Schulbeſuches nothwen⸗ 
digen Verweiſungen, welche bisher den vierten, fünften und ſechſten Schüler trafen, fanden daher in dieſem Jahre erſt bei dem ſiebenten 
bis achten Schüler ſtatt, während ſich die Zahl derer, welche ſich durch regelmäßigen Schulbeſuch auszeichneten, vermehrte. Die in dieſer 
a &ifigfen mögen durch die Nennung ihres Namens wiederum ein Anerkenntniß ihres ES Strebens finden. i a 

Innerhalb dreier Jahre fehlte niemals: 
Julius Pietſch, bei dem Goldarbeiter Herrn Dondorff; 
innerhalb zweier Jahre niemals: 


Julius Glatz, bei dem Tiſchlermeiſter Herrn Glatz, Rudolph Ludwig, bei demſelben Meiſter, 
Robert Kaiſer, bei dem Klemptnermeiſter Herrn Otto, Gottlieb Malleck, bei dem Tiſchlermeiſter Herrn Baisch, 
Conrad Ludwig, bei dem Tiſchlermeiſter Herrn Ludwig, Adolph Pietſch, bei dem Schneidermeiſter Herrn Ae 


Außerdem fehlten 29 Schüler ſeit einem Jahre theils nie, theils nur einmal— 
Der Unterricht fand bis zu Michaelis nach dem Lehrplane des letztvergangenen Jahres in drei Klaſſen ſtatt. 
Zu dieſer Zeit hatte ſich jedoch die Zahl der Schüler der beiden obern Klaſſen ſo bedeutend geſteigert, daß dem Vorſtande zur 
lang eines erfolgreichen Unterrichtes eine Erweiterung der Anſtalt nöthig ſchien. Indem der Lehrer Herr Dobers an der Elementar⸗ 
Schule Nr. 3 ſich bereit erklärte, an der Anſtalt mitzuwirken, ande daher ſofort ein na Me vier Klaf ſe en entworfen und ſchon 
mit dem Beginn des Winter⸗ Curſus in Anwendung gebracht. 


f Am 16. Oktober fand die alljährliche öffentliche. Prüfung der Schüler ſtatt und beſtiedigte die zablteſch vrfanmette Gönner und ; 
Freunde der Anſtalt. a 


9 Am Schluſſe dieſer Prüfung erhielten die nachbenennten Schiler, welche ſich bei eam Sued durch e und b | 
gezeichnet hatten, folgende Prämien, als: | 


* 
* 


* 


Joſeph Soremba, Tischler und bereits Geſelle, N 
Robert Kaiſer, bei dem Klemptnermeiſter Herrn Otto, 
Alois Scholz, bei dem Handſchuhmachermeiſter Herrn Anſer, jeder ein "Reihe 


1 8 Otto Rachner, bei dem Gelbgießermeiſter Herrn Wieſe, 5 5 
en Otte Dollmann, bei dem Schloſſermeiſter Herrn Hübner, VRR 
IR Carl Walter, bei dem Kammſetzermeiſter Herrn Walter, A 40 a 
i Guſtav Burghardt, bei dem Uhrmacher Herrrn Thiel, jeder eine Brieftafche; A 
\ Heinrich Frenzel, bei dem Kupferſchmiedemeiſter Herrn Schreiber, ein Reiſetaſchenbuch; 


- Jiiaulius Glatz, bei dem Töpfermeiſter Herrn Glatz, ein Reiſetaſchenbuch mit Charte; 
ö Carl Philipp, bei dem Schuhmachermeiſter Herrn Nitſche, ein Reiſetaſchenbuch und eine e 155 
Albert Semder, bei dem Steindruckereibeſitzer Herrn Lilienfeld, einen Zirkel. 14 


Auch im verfloſſenen Jahre hatte ſich die Anſtalt, wie wir hiermit dankend erwähnen, mehrſeitiger Unterſtützungen zu erfreuen. 


Namentlich erhielt diefelbe, außer den in der nachfolgenden Rechnung aufgeführten Beiträgen, Geſchenken und Bermächtniſen o von a 


Vorſteher der Schule, Herrn Poſamentir-Aelteſten Zeiſig, zwölf Exemplare des methodiſch geordneten Aufgaben⸗Buches zum Unterricht m 
deutſchen Styl von Geppert, Gutſche und Stütze. Herr Graveur Reichhardt lieferte einen Stempel, Herr Schloſſermeiſter Kenner einige 
Schloſſerarbeit unentgeltlich. Der Vorſtand des Wohllöblichen Gewerbe-Vereins gewährte den Schülern wiederum freien Eintritt in die Gewerbe, 


Ausſtellung, während der Kunſthändler und Glaſermeiſter Herr Karſch drei Eintritts Karten zu dem von ihm eingerichteten Muſeum überfendee, 
welche jeden Sonntag an drei fleißige Schüler vertheilt werden ſollen. Auch haben die Wohllöblichen Expeditionen der beiden biefigen, en 


die Koſten verſchiedener öffentlicher Bekanntmachungen, fo wie des Jahres- Berichts theils ermäßiget, theils erlaſſen. 


Endlich bewilligte die Wohllöbliche Stadtverordneten-Verſammlung mit gewohnter. e den Lehrern auch in dieſem Jahre wi 


derum eine Remuneration von 80 Rtlrn. aus der Kämmerei⸗Kaſſe. 
Der Vorſtand der Anſtalt beſteht gegenwärtig aus zwei magiſtratualiſchen Curatoren und drei Vorſteheln, nämlich; den Herren Stadträten 


f Froböß u. Otto u. den Herren: Stadtverordneten-Protocollführer, Gürtlermeiſter Seitz, Kaufm. Worthmanm u. Poſamentir-Aelteſten Zeifig, 


* 


* 


Einnahme. e , N. Einnahme. e e 
Tit. I. An Zinſen von Activ⸗Cap italien 441 7 | 6 1 Transport 1 716 
5 i iri Beiträgen: Von dem löblichen Bött erimiktel . 3 8 — 
% BRIELRDEN: f 5 3 „ Fleiſchhauermittel neuer Bänke 3 —— 
1. Von der Kämmerei⸗Kaſſ e. 959555 40 —.— En „ Slafermittel.....--- S eleleieae 5 24 —— 
2. Von derſelben zur Beſchaffung von Prämien i „ Görtferptt f,, esuen ee BE 11 8 
3. Von dem Wohllöblichen Gewerbe⸗Verein hierſelbſt ..... 101 — — DER „ Huf⸗ und Waffenſchmiedemittell 98 > 1 — 
; „  Rlemptnermittel...=.--eer ee eeneneene rennen i — — 
Tit. II. An unbeſtimmten Einnahmen: | 7 b 5 05 Kretſchmermittel . . e 
a. Von Gönnern der Anſtalt und zwar: „ „ „ Kupferſchmiedemitt ee. 15 Be 
Von dem Königl. Conſiſt.⸗Rath u. Prof, Herrn Dr. Middeldorpf 2 an, e •2**** 41 
„ „ Königl. Juſtiz⸗Rath Herrn Ludwigzgzzz R r dae RR 112 
„ „ Hufſchmied⸗Aelteſten Herrn Mückudðe 3 112 „ t. u Al VE URS TESTEN 2 
en „ Fleiſcher⸗Aelteſten Herrn Litfhe .-..--..--erernencnn- 1 wen 2 S onen 2 2 2—2 
„ „ Toöpfer⸗ Aelteſten Herrn Hönſchhh 3 \ 124 — e Seifenftedermi ttel e 33 2 2 
„ „KStaͤdt⸗Aelteſten Herrn Scholz. en 2. ir „ . 2 aide ET —1 2 
„ „Königl. Commerzien⸗Rath Herrn Ertel 1 ek i RR, eee 2 
„ der verw. Sa Geh. rah Her el ee 5 e 7 Ti iſchlermittel JJ. REED ENTETEN ch 2 — 
dem Königl. Commerzien⸗Rath Herrn Ruf fen 5 — — 2 7 c 1 2 
FRE, Kaufmann Herrn Mil de unn. 3 ll „ Euchmachermittel alter Stadt ..... EEE 1 = 
„ Poſamentir⸗Aelteſten Kr ee . 2 — — Tit. IV. An Geſchenken und Vermächtniſſen: 18 
ührpacher Hern Liebich — — 4 don den ele 
N — — : gießer Herrn Wieſe F 2 —— 
130 IR Hie et en Fuchs DR ET EAN. 1 AN Nee: b. von dem Buchdrucker Herrn Freund, als Erlaß an Druckkoſten — 15 — 
„ Ban Herrn am Ende F 2 2 c. von dem Stadtälteſten Herrn Wende laut e 0520 0% 25 — — 
x „Kaufmann Herrn am Ende — 
5 75 der verwittw. Frau Hauptmann Kreyſerrnnn 13 Hierzu außer dem Etat: 5 | 
„ dem Stadt⸗ Rath Herrn Sch arfrfrf 2 —— Valuta für gezogene 150 Ru Staats⸗ Schuldſcheine nebst 8 RUE ) 77 
N 7 „ rod ne ed 85 21 —— 15 Gr Convertirungs⸗Prämie von 425 RA: Staats⸗Schuldſcheinen 158 15 — 
„ 1 
An Mittels⸗Beiträ An neu erworbenen Activ⸗Inſtrumenten incl, 3 RU 22 . 6 Pr 1 
ER e zügen: ar unverzinslichen Zinsſcheinen von 250 RA Breslauer Bankgerech⸗ g „ 
Von dem löblichen Bäckermittier . 44—— tigkeits⸗ Obligationen 453 22 6 
95 „ Buchbindermitte ll N 11 — ] Hierzu.der Beſtand von ult. December 1841 per. neeen.... 42, 19% 3 
* 7 / N — — ee 
8 f > BEER Latus | 157 | 7 6 5 A Summa aller Einnahme | 878 | 190 75 
« j ‘ d a N “_ . Sen IR ; Kr 4 IM 4 


Reviſor der Anſtalt iſt Herr Rector Dr. Reiche; die 9 endlich find; die Herren Stütze, e Hoffmann, Curs, Wie 
und Dobers 


Die Einnahme und Ausgabe war im Jahre 1842 wie folgt: 


7597 
1 


: Tit. I. Auf Unterrihtsmittel ... 2... 200... 0: . 22 5 641311 
Tit. II. Auf Verwaltungs⸗Koſten SR 24 21 — 
Tit. III. Auf Prämien. VVTVTVTVTVTVTVCVTPCCCCCCCCTCT(TTTTTTTbTTTT ION e RER 5 21 16 6 
Hierzu außer dem Etat: ? ) 5 - . 
Watüta für angekgüfte Aktw)iinnmnmddgd 8 J e 306 510 
2 ee ee ee le dere EEE RN ER TE TÄRCH 453 22 6 . 
R 5 RER - Summa aller Ausgaben 870 | 22 | LER: 7 f 
Balance. a 5 J 
Die Einnahme betrug e e ED 878193 
a r ee r EN ER 870 — | 9 1 
x RG Bleibt ut. December 180 Beftand | 8 18 6 1 
Das Aetiv⸗ Vermögen beſteht ult. December 1842: er 5 1 
a. in Breslauer Stadt⸗ Obligationen . EURE VESORERRERINNT RTL 700.11 — „ 
ee a ñęñ MSꝓqꝶꝶqꝶƷqꝶꝶ . t RT 425 — — 1 
c. in rent Baänkgerechtigkeits⸗ Obligationen nee ihn falten eye Bra 2350| — | — 5 1 
wi Summa 11375] —|— 4 ai 


Möchte unſer Gewerbeſtand durch fleißige Benutzung der Sonntags: Schule die ihm darin gebotene Gelegenheit zu einer tüchtigen Ausbil 
dung feiner jüngeren Mitglieder immer eifriger benutzen, gewiß wird dann auch die Zahl ihrer Pfleger und Gönner ſich vermehren und unfere 
la die Anftalt durch ‚Zuwendungen und Vermächtniſſe mit der Zeit dauernd begründet zu ſehen, erfüllt werden. 


Breslau, den 22. März 1843. 


g Zum Magiſtrat hieſiger 1 und Refeng Stadt 


\ N 


A 


2 8 verordnete: 


Ober -Bürgermeifter, Bürgermeifter und Stadt: 2 äthe. 
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